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Ein Abonnement auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. Jau. 1897 koſtet 80 Pf. 
und werden Beſtellungen von der 
Expedition und unſern Zeitungsboten 
entgegengenommen. 


Deutſcher Reichstag. 
a Sitzung vom 21. November. 
e zweite Berathung der Juſtiznovelle wird fort⸗ 
1 bei § 56a der Strafprozeßordnung, ee be⸗ 
5 mmt, daß die Beeldigung unterbleiben darf, wenn 
1 ai einſtimmig die Ausſage für offenbar un⸗ 
aa en oder unerheblich hält und letzternfalls die 
br digung nicht beantragt iſt. — Die Commiſſion 
at dieſe Beſtimmung angenommen, aber mit dem 
Sulcp, daß dieſe Beſtimmung auf das Verfahren vor 
en Schwurgerichten keine Anwendung finden ſoll, 
5 daß in dem Verſahren wegen Uebertretungen die 
Gerichldung auch dann unterbleiben darf, wenn das 
ericht die Ausſage für glaubwürdig hält und die 
Beeldigung nicht beantragt wird. 
Abag dt . vor von den 
Rembo tr.), Gültl . 
= na a (ir 2) ) ingen (Reichsp.), 
8: nther (nl) bitt = 
miffionsbeichlüffen zu betcfen. u 
Abg. Munckel (fr. Vg.) hält es doch nicht für 


richtig, dem richterlſchen Ermeſſe 
überlofjen. chterlſchen Ermeſſen gar zu viel zu 


trotzdem angenommen werden, dann würden in de 
5 5 r 
dritten Leſung einige Correcturen nöthig ſein. 8 


wäre, 
unter 


der Reglerungen Erwägun 

gen ſchweben, wie ei 
ſtraſung unwahrer Zeugenausſagen auch e 
könnte, wenn diejelben uneidlich abgegeben ſeien. Sei 


gegen den Antrag ee Weſentliches mehr 
uſtweilen müſſe er aber noch⸗ 
lassen bitten, es bei den Commiſſionsbeſchlüſſen zu be⸗ 


Der Antrag Gültlin 
1 gen wird gegen bie 
d ri Neichöpartet, der Antrag Mundel 
demo a der Freiſinnigen und Sozial⸗ 
90 1d gegen die Seht; ebenſo der Antrag Rem⸗ 
8 56 gelangt daran nen elnes Theils des Centrums. 
Annahme, arauf in der Commiſſionsfaſſung zur 


nnah 
Nach § 57 können die 


Ausſagen von Perf 
unbeeldigt bleiben, wel n Perſonen 
den e e erechliak I $ 51 zur Verweigerung 
g. Frhr. v. Gültlinge i 
Beſtimmung auf die Fälle des 8 54 . Bei 
ihn 1 0 00 von Fragen ein Une 
gehöriger des Zeugen der Gefahr einer Stra f 
ausgeſetzt werde. rafverfolgung 
Der Antrag wird abgelehnt. 
"8 60 des geltenden Rechts ſtellt das Prinzip der 
vorherlgen Vereidigung feſt, aus beſonderen Gründen 
kann jedoch die Beeidigung bis nach der Vernehmung 
ausgeſetzt werden. 
Nach der Vorlage ſoll die Beeidigung generell 
nach Abſchluß der Vernehmung erfolgen; mehrere 
eugen ſollen gleichzeitig vereidigt werden dürfen. 
d Die Commiſſion beantragt unveränderte Annahme 
0 95 was geſchieht. 
kidiaun 5 des geltenden Rechts erfolgt die Ver⸗ 
Nach prinzipiell in der Haupwerhandlung. 
gerichtläc de Vorlage fol fie fernerhin bei der erſten 
ſoll { chen Vernehmung des Zeugen erfolgen. Sie 
n Vorverfahren unterbleiden können, wenn Bes 


Elbing, 


Dienſtag 


denken gegen ihre Zuläſſigkeit obwalten, ſowie wenn 
der Richter die Beeidigung für den Zweck des Vor⸗ 
verfahrens nicht als erforderlich erachtet. 

Die Commiſſion ſchlägt unveränderte Annahme 
dieſer Beſtimmung vor. 

Abg. Munkel (fr. Vp.) beantragt, es bei dem 
beſtehenden Geſetze zu belaſſen. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) ſieht in der Ans 


nahme der Vorlage in dieſem Punkte eine der weſent⸗ 


lichſten Verſchlechterungen unſeres Strafverfahrens. 
Durch die Vertagung der Vereidigung aus der Haupt⸗ 
verhandlung in das Vorverfahren würden in den 
meiſten Fällen die Feſtſtellungen des Unterſuchungs⸗ 
richters ohne weiteres für das ganze Verfahren maß⸗ 
gebend. Die Prinzipien der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit würden verletzt, wenn in der Hauptverhandlung 
nur aus dem Protokoll feſtgeſtellt werde, ein Zeuge 
habe das und das beſchworen. Die Vereidigung im 
Vorverfahren ſtehe im ſtrikten Widerſpruch zu dem 
acceptirten Prinzip des Nacheides. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſieht in der Ver⸗ 
eidigung im Vorverfahren eine erhebliche Schädigung 
des Angeklagten, der von der Vernehmung eines 
Zeugen im Vorverfahren gar keine Kenntniß erhalte. 
Es werde ihm jede Möglichkeit genommen, die ver⸗ 
nommenen Zeugen auf Irrthümer aufmerkſam zu 
machen. Durch die Vereidigung im Vorverfahren 
werde eine neue Quelle für Meſneidsprozeſſe, die zu be⸗ 
ſchränken doch mit eine Intentlon der Vorlage ſei, 
eröffnet. 

Geheimrath Lukas giebt zu, daß es theoretiſch 
ganz richtig jet, die Beeidigung in der Hauptverhand⸗ 
lung eintreten zu laſſen. In der Proxpis hätten ſich 
aber erhebliche Schwierigkeiten ergeben. In manchen 
Fällen könne es zu einer Eröffnung des Hauptver⸗ 


fahrens mangels einer beſchworenen Ausſage des Ges}; 


ſchädigten überhaupt nicht kommen. In anderen 
Fällen müſſe die Staatsanwaltſchaft die Anklage 
wegen ſchwerer Delikte erheben, als geſchehen würde, 
wenn ſckon im Vorverfahren die Beetdigung möglich 
wäre. Drittens blieben eine große Zahl von Fällen 
der Verleitung zum Meineide unverfolgt. Die Ber 
eldigung im Vorverfahren habe außerdem aber noch 
den Vortheil, daß ſie viel unmittelbarer nach der That 
erfolge, als die Vereidigung in der Hauptverhandlung. 
Erfabrungsmäßig verſtehe ſich ein Zeuge ſehr ſchwer 
zum Widerruf einer einmal abgegebenen Ausſage. Er 
unge um Aufrechterhaltung der Commiſſionsbe⸗ 

üſſe. 

Die Commiſſionsbeſchlüſſe werden darauf gegen die 
Stimmen des Centrums, der Natlonalliberalen, Frei⸗ 
ſinnigen und Sozialdemokraten, ſowie des Abg. Frei⸗ 


herrn von Gültlingen (Reichsp.) und Dr. v. Levetzow 


(conſ.) abgelehnt. 
den Recht. 

Zu § b 8 (Gegenſtand der Vernehmung ac.) bes 
antragt 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Centr.) folgenden Zu⸗ 
ſatz: „Die Vernehmung eines Geiſtlichen erſtreckt ſich 
nicht auf dasjenige, was ihm unter der Verpflichtung 
des Beichtgeheimniſſes anvertraut iſt.“ Das Gericht 
ſoll dem Geiſtlichen vor ſeiner Vernehmung von vor⸗ 
ſtehender Beſtimmung Kenntniß geben. — Zur Be⸗ 
gründung weiſt Antragſteller auf die Heiligkeit des 
Beichtgeheimniſſes für die kathollſche Kirche hin. Ein 
Geiſtlicher mache ſich ſchon dadurch einer Verletzung 
deſſelben ſchuldig, daß er einer dritten Perſon mittheilt, 
ein Beichtkind habe ihm über ein contrates Vorkomm⸗ 
niß gebeichtet, ohne dabei den Inhalt der Beichte zu 
verrathen. Sage der Geiſtliche dagegen vor Gericht, 
er wiſſe nichts von einem Vorkommniß, von dem er 
in der Beichte erfahren, ſo ſage er die Unwahrheit und 
mache ſich eventuell eines Meineides ſchuldig. Ver⸗ 
weigere er einfach ſein Zeugniß, jo werde daraus oft 
ein Indiclum gegen den Angeklagten hergeleitet; das 
Beichtgeheimniß aber dürfe er nicht verletzen. Hier 
wolle ſein Antrag eine Brücke bauen. Werde er an⸗ 
genommen, ſo könne der Geiſtliche das, was er aus⸗ 
ſagt, mit gutem Gewiſſen ſagen und das ihm unter 
dem Beichtſiegel Mitgetheilte verſchweigen, ohne daß 
daraus Nachtheiliges für den Angeklagten gefolgert 
werden könne. 

Geheimrath v. Lenthe: Die Heiligkeit des Beicht⸗ 
geheimniſſes wird auch von den verbündeten Regle⸗ 
rungen hochgehalten. Sie ſind aber der Ueberzeugung, 
daß derſelben vollkommen genügt werde. Der Geiſt⸗ 
liche braucht nur zu ſagen: Das weiß ich zur Sache 
zu äußern mit Ausſchluß deſſen, was mir in der Beichte 
anvertraut iſt. Sage der Geiſtliche aber, ihm ſei zur 
Sache nichts bekannt, ſo könne daraus auch nichts zu 
Ungunſten des Angeklagten geſolgert werden, denn 
eine gleiche Ausſage könne auch ein Nichtgeiſtlicher 
machen. Das Recht der Zeugnißverweigerung beſtehe 
und werde ein beſſeres Mittel zur Sicherung des 
Beichtgeheimniſſes bleiben, als es der Antrag Schmidt 
le werden könnte. 

Abg. Dr. Pichler (Centr.) giebt zu, daß die Ver⸗ 


Es verbleibt ſomit bei dem gelten: 


weigerung des Beugnifje in den meiſten Fällen aus⸗ 


reiche, in einzelnen Fällen aber werde durch dieſe Ver⸗ 
weigerung direct ein Verdacht auf den Angeklagten ge⸗ 
lenkt. der dieſem nachtheiliger werden könne, als eine 
Ausſage. Helfe ſich der Beichtvater in ſolchen Fällen 
damit, daß er ſage, er wiſſe nichts, fo gerathe er in 
Gewiſſensbedenken. Er bitte um Annahme des An⸗ 
trags Schmidt. 


Abg. Stadthagen (Soz.) empfiehlt, den An⸗ 


trag auch auf andere Vertrauensperſonen, wie Aerzte 
und Rechtsanwälte auszudehnen. Werde ihm ſo der 
Character einer Ausnahmebeſtimmung genommen, fo 
würden ſeine Freunde für den Antrag Schmidt ſtimmen. 
Geheimrath v. Lenthe beſtreitet nochmals, daß 
aus der Verweigerung des Zeugniſſes ſeltens eines 


Geiſtlichen jemals ein Indiclum gegen einen Angeklagten 


hergeleitet worden ſei. Für Aerzte und Rechtsanwälte 
liege eine Nothwendigkeit nicht vor, denn ſie kämen 
durch die Mitthellung, daß ſie etwas ihnen Anver⸗ 
trautes nicht ſagen dürften, nicht in Gewiſſensbedenken. 

Der Antrag Schmidt wird angenommen. Für den⸗ 
ſelben ſtimmen außer dem beſonders ſtark beſetzten 
Centrum auch einige Conſervativen. 

Nächſte Sitzung: Montag. Weiterberathung. 
Außerdem Interpellationen Auer und Genoſſen be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Conſumvereine und be⸗ 
treffend Zollmaßnahmen Rußlands gegen Producte der 
deutſchen Lederinduſtrie. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 21. November. 

Der erſte und zweite Vicepräſident Freiherr von 
Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker ſo⸗ 
wie die Schriftführer der vorigen Seſſion werden 
durch Zuruf wiedergewählt. Vicepräſident Frhr. von 
Manteuffel erklärt, er werde dem Könige Mittheilung 
machen, daß die Wahl des Präfidenten etuſtweilen 
ausgeſetzt ſei, im Uebrigen aber das Haus ſich 
konſtitufrt habe. 

Die nächſte Sitzung wird Mitte Dezember ſtattfinden. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. November. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Wahl des Präſidiums. Der Präſident der vorigen 
Seſſion v. Koeller wird durch Zuruf wiedergewählt 
und nimmt die Wahl dankend an, ebenſo werden der 
erſte und zweite Vicepräſident Freiherr v. Heere⸗ 
mann und Dr. Krauſe, ſowie die Schriftführer 
und Quäſtoren der vorigen Seſſion wiedergewählt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Erwerb der 
beifüicen Ludwigsbahn, Nachtragsetat, Convertirungs⸗ 
vorlage. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer hat zur Feier des Geburtstages 
der Kalſerin Friedrich im Neuen Palais das Luſtſpiel 
„Renaiſſance“ aufführen laſſen. Zur Vorſtellung 
waren etwa 230 Einladungen ergangen, u. A. auch 
c e Mitglieder der großbritanniſchen Bot⸗ 

aft. 

— Graf Mirbach hat ein Schreiben des 
Fürſten Bismarck erhalten, in welchem dleſer ihm für 
ſeine Vertheldigung im Reichstage am 16. d. M. dankt. 

— Auf kaiſerliche Anordnung ſollen die Panzer⸗ 
ſchlffe „Preußen“ und „Friedrich der Große“ aus 
der Liſte der Panzerſchiffe geſtrichen 
und fortab als Hafenſchiffe geführt werden. 

— Die „Frankf. Ztg.“, die wegen einiger ver⸗ 
frühter Mittheilungen über den Etat es mit der 
Staatsanwaltſchaft zu thun bekommen hat, will die 
„Hamburger Nachrichten“ beim Staatsanwalt wegen 
Verraths von Staatsgeheimniſſen denun⸗ 
elren, geſtützt auf den „Reichsanzeiger“, der das Ab⸗ 
kommen mit Rußland als Staatsgeheimniß erklärt hat. 

— Die Zeitung „Die Zeit“ veröffentlicht eine 
Erklärung des Pfarrers Julius Werner in Beckendorf, 
in welcher dieſer mittheilt, daß ihm eine Verfügung 
des Evangeliſchen Oberkirchenraths vorgelegt worden 
ſei, welche er, wenn er nicht auf's Pfarramt fofort vers 
zichten wolle, als ein Verbot ſeiner bisherigen ſozial⸗ 
politiſchen Thätigkeit auffaſſen müſſe. Die Verfügung 
ſtütze ſich auf einen von Werner am 7. Oktober in 
Breslau gehaltenen Vortrag über die „Chriſtlich⸗ 
foztalen Aufgaben und Ausſichten“. Nach Lage der 
Dinge habe er zunächſt nicht anders, als bis auf weite⸗ 
res auf die öffentliche Thätigkeit verzichten können. 

Kiel, 21. Nov. Infolge der auf den Phllippinen 
berrſchenden Revolutſon hat der Kreuzer „Arkona“ 
Segelordre nach Manila zum Schutze unſerer Lands⸗ 
leute erhalten. 

Ellwangen, 21. Nov. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung wurden bei der Erſatzwahl im 13. württem⸗ 
bergiſchen Reichstagswahlkreiſe insgeſammt 18 152 
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Hofmann 
(Ctr.) 10 556, auf Bräuchle (Volksp.) 5880, auf 
Agſter (Soz.) 1262 und auf v. Geß (natl.) 445 


Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 5 
Wien, 21. Nov. Der König von Serbien 


ſtattete heute Nachmittag dem Kaiſer einen dreiviertel⸗ 
ſtündigen Beſuch ab. Später erwiderte der Kaiſer 
den Beſuch des Königs in deſſen Hotel. 

rankreich. 

Paris, 21. Nov. Deputirtenkammer. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Berathung über das Budget 
des Miniftertums des Aeußern. Millerand (Soziallſt) 
richtet an den Miniſter des Aeußern Hanotaux die 
Anfrage, ob zwiſchen Frankreich und Rußland be⸗ 


24. November 1896. 


Ibn Denen 


ſondere Abmachungen beſtehen. Redner führt aus, 
ein Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland habe 
ſeit langem im Wunſche der Freunde Frankreichs ges 
legen. Eine Reihe weithin vernommener Kund⸗ 
gebungen habe eine Annäherung zwiſchen Rußland 
und Frankreich herbeigeführt, und die ganze Welt habe 
geglaubt, darin ein Zeichen einer intimen Verein⸗ 
barung erblicken zu ſollen. Redner fragt nach den 
Bedingungen dieſer Vereinbarung. Das Parlament 
habe ein Recht, in ihren großen Grundzügen die 
Frankreich auferlegten Laſten und die vereinbarten 
Vortheile kennen zu lernen. Der Miniſter des 
Aeußeren Hanotaux erwidert Folgendes: „Die ver⸗ 
ſchledenen Miniſter find ſeit mehreren Jahren ſchon 
in unſeren Beziehungen zu Rußland der politiſchen 
Verhaltungslinie treu geblieben, welche nicht allein 
durch die wohlerwogene Abſicht der Staatsmänner 
feſtgeſtellt wurde, ſondern welcher auch das ſpontane 
Gefühl des Volkes entgegen gekommen war. Jüngſt 
kam das junge ruſſiſche Kalſerpaar im Verlaufe der 
Reiſe, auf der es die Staatsoberhäupter der erſten 
Staaten Europas beſuchte, nach Frankreich, um die 
Regierung des befreundeten franzöſiſchen Volkes zu 
begrüßen. Frankreich hat ſeinen erlauchten Gäſten 
gegenüber nicht nur die naturgemäßen Gebote der 
Gaſtlichkeit befolgt, ſondern es hat auch zugleich in 
den Empfang etwas ſo Herzliches und Würdiges 
gelegt, daß man in der ganzen Welt empfunden hat, 
daß ein feierlicher Akt durch dieſen Beſuch eines 
großen Monarchen bet einem großen Volke ſich voll⸗ 
zog. Dann haben der Präſident der Republik und 
die Erwäblten des Volkes ſowie Jedermann bis hinab 
zum einfachſten Bürger zuſammengewirkt zum Glanze 
dieſer Feſte, und man ſah in demſelben Gefühl der 
Freude und des Vertrauens Alles vereint, was an der 
Vergangenheit feſthält und Alles, was an die Zukunft 
denkt. Man befragt uns heute und wünſcht Auf⸗ 
klärungen von uns über die polktiſche Richtung, 
welche wir verfolgen, Aufklärungen, welche man 
von unſeren Vorgängern nicht verlangt hat. Ich 
habe darauf nur ein Wort zu erwidern. Das, was 
öffentlich ausgeſprochen werden kann und ſoll, iſt in 
vorher genau abgewogenen und vereinbarten Aus⸗ 
drücken von dem Kalſer von Rußland und von dem 
Präſidenten der Republik in Cherbourg vor den Offi⸗ 
zieren der Marine, in Paris vor den Vertretern der 
Regierung und der Nation und in Chalons vor den 
Führern und den anderen Offizieren des Landheeres 
ausgeſprochen worden.“ Der Miniſter ſchloß, er halte 
ſich an dieſe Erklärungen. Die Stelle, die er befleide, 
und ein höheres Intereſſe, welches die Kammer ver⸗ 
ſtehen werde, legten ihm die Pflicht auf, hinſichtlich 
des Uebereinkommens (entente), das heute Niemand 
mehr zu leugnen oder in Zweifel zu ziehen denke, 
Nichts hinzuzufügen. (Beifall.) Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung ſtellte Deloncle eine Reihe Fragen bezüg⸗ 
lich Tunis, Siams, des Nigergeblets und beſonders be⸗ 
züglich Egyptens. Hinſichtlich des Letzteren forderte er 
die Regierung auf, durch Thatſachen England an ſeine 
Verpflichtung zu erinnern, Egypten zu räumen, und die 
franzöſiſchen Inhaber egyptiſcher Schuldtitres in dem 
Prozeſſe gegen die Kaſſe der dette publique zu unter⸗ 
ſtützen. Miniſter Hanotaux erwiderte, man müſſe 
das Urtheil des Gerichtes abwarten, ehe man einen 
Beſchluß hinſichtlich dieſes Prozeſſes faſſe. Was die 
Anſprüche Frankreichs in Egypten angehe, ſo habe 
Niemand jemals daran gedacht, ſie fallen zu laſſen. 
Frankreich ſei die erſte Macht geweſen, die England 
aufforderte, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Heute 
ſtehe Frankreich nicht mehr allein da, ſondern werde 
durch die befreundete Nation unterſtützt. (Beifall). 
Hubbard beantragte die Streichung des Kredites für 
die franzöſiſche Botſchaft beim Vatikan. Der Miniſter 
des Auswärtigen Hanotaux machte darauf aufmerkſam, 
daß der Kredit auf einer im Korkordate übernommenen 
Verpflichtung beruhe. Der Kredit wurde mit 357 
gegen 183 Stimmen bewilligt. 


Von Nah und Fern. 


» Eheſcheidung. In München erregt es nicht 
geringes Auſſehen, daß nach Franz v. Lenbach nun 
auch fein Freund, der frühere Akademie⸗Profeſſor 
Fr. Auguſt v. Kaulbach fih ſchelden laſſen will, 
um ſich, wie es heißt, mit der Violiniſtin Frieda 
Scotta zu vermählen. 

Ein vollſtändig erblindeter Ortsange⸗ 
höriger fungiert in Reichenheim bei Elſterwerda, wo 
ſchon lange eine Poſtagentur beſteht, gewiſſenhaft und 
pflichttreu, wie man es nur wünſchen kann, als Briefe 
träger. Zu jedem Umgange werden ihm die zu be⸗ 
ſtellenden Brieſe ausgehändigt, die Namen der 
Empfänger genannt, und dann begtebt er ſich, ohne 
jedwede Führung, ſicheren Schrittes nach den betreffen⸗ 
den Häuſern, um ſeine Poſtſachen abzuliefern. (?) 

» Selbſtmord auf der Hochzeitsreiſe. In 
London wurde am vorigen Sonntag Frau Alma 
Merrit, die Gattin des Georg W. Merrit aus New⸗ 
York, todt aufgefunden. Es wurde zuerſt erzählt, die 
junge, ſchöne Dame habe, um ihre neuralgiſchen 
Schmerzen zu ſtillen, eine zu große Doſis Opium ge⸗ 
nommen, was ihren Tod verurſacht habe. Nun ſtellt 
ſich aber heraus, daß Mrs. Merrit einen Selbſtmord 
verübt hat. Sie war eine Rumänin, hatte im Juli 
geheirathet und befand ſich auf der Hochzeits reiſe. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 23. November 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
24. November: Wolkig, kalt, bedeckt, Niederſchläge. 
Auffriſchende Winde. 

Perſonalien. Der Rechtsanwalt Robert Neu⸗ 
mann in Marggrabowa iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht und dem Landgericht in Thorn zu⸗ 
gelaſſen. 

Herr Staatsanwalt Haken verläßt am 1. Januar 
n. J. Elbing, um einem Rufe als Landrichter bei dem 
königl. Landgericht I zu Berlin zu folgen. 

Der erſte Gerichtsdiener bei dem Landgericht in 
Danzig, Botenmelſter Kuhn, iſt auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſer Plonsker in Culm iſt zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Schwetz, der Rechtscandidat Carl 
Herrmann aus Konitz iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Pr. Friedland zur Beſchäftigung 
überwleſen, der Landgerichtsrath Dr. Martin in 
Hildesheim iſt zum Ober⸗Landesgerichts Rath in Celle, 
der Gerlchts⸗Aſſeſſor Kummerfeld in Inowrazlaw zum 
Amtselchter in Tremeſſen ernannt worden. 

Perſonal⸗Nachrichten im Direktions⸗Bezirk 
Danzig Es ſind verſetzt Statlons⸗Aſſiſtent Lefebre 
von Neuſtettin nach Berlin, Telegraphenmeiſter Adam 
von Neuſtettin nach Stolpe, Telegraphenmeiſter Diätar 
Bald: von Danzig nach Neuſtettin, geprüfter Lokomotiv⸗ 
helzer Szyvowiez von Soldau nach Graudenz und 
Rangirmeiſter Ztebarth II von Laskowitz nach Danzig, 
Weichenſteller Scherler von Gr. Tychow nach Sedlinen. 

Die Prüfung haben beſtanden der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs ⸗ Sekretär Scholz II. und Büreau⸗Dlätar 
Kaczynskl in Konitz zum Eiſenbahn⸗Sekretär. Dem 
Weichenſteller I. Klaſſe Daske in Radosk iſt die Dienſt⸗ 
auszeichnung für 5jährige ſtraffreie Dienſtzeit vers 


ehen. 

Ordensverleihung. Herrn Oberpräſident von 
Goßler iſt zur Anlegung des ihm vom Kaiſer von 
Rußland verliehenen Weißen Adler⸗Ordens die 
dieſſeltige königliche Genehmigung ertheilt worden. 

Seinen achtzigſten Geburtstag beging heute 
Herr Tochtermann hierielbft, Inhaber der Firma 
A. Tochtermann, Waſſerſtraße. Dem ſich voller 
Rüſtigkeit erfteuenden alten Herrn wurden von den 
verſchledenſten Seiten Glückwünſche dargebracht, u. A. 
auch von den Aelteſten der Kauſmannſchaft und dem 
Kaufmänniſchen Verein. 

Im Stadt Theater wurde am geſtrigen Todten⸗ 
ſonnſage bei gut beſetztem Haufe Moſenthals 
„Deborah“ aufgeführt. Moſenthal ſchildert in 
ſeinem Schauſpiel den Kampf zwiſchen der chriſtlichen 
und jüdtihen Religion, die Verfolgung der Juden durch 
die vom Aberglauben verblendeten Chriſten und krönt 
das Ganze mit der Moral, daß nur die Liebe es iß, 
die als ausgleichende Gerechtigkeit die Kluft zwiſchen 
den Gegenſätzen überbrückt. Die Aufführung war im 
ganzen recht gut. Als Deborah ſtand Frl. Bohl⸗ 
mann auf der Höhe ihrer Aufgabe. Frl. Bohlmann 
iſt eine empfindende Künſtlerin; ſie lebt in ihrer Rolle 
und ſo gab ſie das glühend liebende Weib mit ebenſo 
überzeugender Innigkeit als im weiteren Verlauf den 
aus ihrer verrathenen Liebe entipringenden Haß mit 
packender Wahrheit. Ihr Partner, Herr Doering, 
als Joſef konnte weniger befriedigen. Eine ſo über⸗ 
ſchwängliche Sprache führt kein Liebhaber, der für 
feine Liede zu kämpfen hat. Joſef tft doch kein Sekun⸗ 
dauer, der feine Dulcinea bet Mondenſcheln in übers 
ſriebener Weiſe anſchmachtet, ſondern ein Mann, der 
ſeine Gellebte beſchüßzen will. Der Wiedergabe der 
Rolle fehlte männlicher Ernſt und Feſtigkeit. Frl. 
Ruzek war als Hanna recht am Platze. Ihre 
natürliche Anmuth und warmes Spiel wirkte auch 
dann verſöhnend, wo fie im Affect nicht immer die 
richtige Höse zu erreichen vermochte. Herr Dank⸗ 
mar gab den Schulmeiſter ſehr geſchickt, ebenſo Herr 
Schroeder den Lorenz. Die kleineren Rollen be⸗ 
friedigten im Allgemeinen ebenfalls. 

Dem Lieder⸗ und Balladenkomponiſten Carl 
Löwe werden der Gartenlaube zufolge am 30. Nov. 
d. J. zur Wiederkehr ſeines hundertſten Geburtstages 
in dem Orte ſeiner Herkunft, Lobejün bei Halle a. d. 
Saale, in Stettin, wo er 46 Jahre, von 18201866, 
gewirkt hat und in Kiel, wo er am 20. April 1896 
geſtorben iſt, Denkmäler geweiht werden. Bekanntlich 
wird der Kirchenchor zu Hell. Drei Königin an dem 
hundertſten Geburtstage des Componiſten eines feiner 
größeren Werke „Die Auferweckung des 
Lazarus“ zur Aufführung bringen. 

Im Kaufmänniſchen Verein ſpricht morgen 
Herr Oscar Meyer⸗Elbing über „Türktſches 
Frauenleben“, nicht über „Conſtantinopel“, wie geſtern 
irrthümlich mitgetheilt war. 

Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 
abgehaltenen, ſehr gut beſuchten Sitzung des hieſigen 
Lehrervereins wurde zunächſt der Wirthſchaftsplan für 
das 25. Vereinsjahr beratben. Als Einnahme werden 
mindeſtens 340 Mk. erwartet. Die Ausgaben wurden 
nach mehrjäbrigem Durchſchnitt in ſieben Titeln feſtge⸗ 
ſetzt. Erfreulich ist's, daß der Verein für gemein⸗ 
nützige Beſtrebungen auch weiterhin eintritt. So 
wurden Beiträge für Verbreitung guter Volksſchriſten 
und für die Comenius ⸗Geſellſchaft (Pädagogiſche Gens 
tral⸗Bibliothek) in Leipzig mit je 10 Mk. bewilligt. 
Auf Antrag des Herrn Borowski II betheiligt ſich der 
Verein an der Sammlung zu einem würdigen Denk⸗ 
mal, das die deutſche Lehrerſchaft dem unentwegten 
Kämpfer für die Freiheit der Schule, Dr. Dittes, er⸗ 
richten will, durch einen Beitrag von 10 Mk. Dann 
hielt Herr Lehrer Kemper einen höchſt feſſelnden Vor⸗ 
trag über die Elbinger Schulverhältniſſe. In kerniger 
Sprache ſchllderte er verſchledene Mißſtände, die ſich 
thellweiſe aus den noch immer ungenügenden Raums 
verhältniſſen ergeben. Andere mehr interne Angelegen⸗ 
heiten grell beleuchtend, machte er Vorſchläge zur 
Beſſerung. Daran ſchloß ſich eine ſehr lange, ein⸗ 
gehende Debatte, die ſich insbeſondere auf die Klaſſen⸗ 
prüfungen, Reviſionen, Verſetzung, die Zucht, die Be⸗ 
ſchättigung von Lehrerinnen an Knabenſchulen, ſowie 
endlich auf die Stoffvertheilungspläne bezog. Der 
Vorſitzende machte ſchließlich noch Mittbeilungen über 
die Verbindung mit den benachbarten Vereinen in Be⸗ 
zug auf gemeinſame Gewinnung der Herren Abgeord⸗ 
neten unſeres Wahlkreiſes für ihr Eintreten zu Gunſten 
höherer Gehaltsſätze bel der Berathung des dem Land⸗ 
tage vorliegenden Beſoldungsgeſetzentwurfes. 

Verſammlung. „Der Militarismus und die 
Sozialdemokratte“ war das Thema, über welches 
geſtern in einer öffentlichen großen Volksverſammlung 
Herr Stolpe⸗Danzig ſprach. Nach einem geſchichtlichen 
Rückblick auf die erſten Anfänge des Heerweſens, auf 
die ſtehenden Römerheere und die Söldnerheere des 
Mittelalters wandte Redner ſich ſpeziell unſerm Lande 
zu, in dem Frledrich Wilhelm, der Große Kurfürſt, 
das erſte ſtehende Heer eingeführt habe. Wohl 
hätten mit der ſteigenden Cultur die Kriege vermindert 


werden ſollen, aber die Diplomatie habe forte 
geſetzt für Heeresvermehrung ſorgen müſſen. Nach 
dem franzöſiſchen Kriege betrug das ſtebende deutſche 
Reſchsheer 422,580 Mann, im Jahre 1891—92 bes 
reits 511,657 und zur Zeit ſogar 600,000 Mann. 
Dadurch, daß die dem Vaterlande auf einige Jahre 
entzogenen kräftigſten Menſchen beim Militär ein un⸗ 
productives Daſein führen, würde die wirthſchaftliche 
Production ſehr erſchwert. Der einzelne, ſeinem Be⸗ 
rufe entzogene Soldat erleide großen materiellen 
Schaden. Das Volk werde infolge des großen ſtehen⸗ 
den Heeres mit Steuern überlaſtet. Für oft wenig 
intelligente Söhne ariſtokratiſcher Familien biete ſich 
im Heere allerdings ein ſchönes Unterkommen als 
junger Ofizter ꝛc. () Zu Kriegszeiten biete das 
Heerweſen für manchen kapttalkräftigen Lieferanten zu⸗ 
dem auch ein Mittel zur Bereicherung. Bis zum 
Jahre 1892 waren in den letzten Jahren bereits 
10.315 Millionen Mark fürs Heerweſen ausgegeben 
worden. In den letzten Jahren haben ſich dieſe Aus⸗ 
gaben ſehr bedeutend erhöht. Im erſten Jahre nach 
dem franzöſiſchen Kriege ſchloß das Staatsbudget mit 
einem Ueberſchuſſe von 11 Milltonen Mark, im 
zweiten ſogar mit 63 Milltonen Mark, im dritten 
noch mit 3 Millionen Mark ab. Von da an beginnen 
nun dle Reichsſchulden, die jetzt bereits die 
koloſſale Höhe erreicht haben, daß nur an Zinſen 
ſchon 60 Millionen Mark gezahlt werden müſſen. 
Zwar wolle man durch die gewählte Schuldentilgungs⸗ 
Commiſſion hiergegen Abhilfe ſchoffen. doch aber 
drohen bereits die Geſpenſte weiterer Anleihen. Das 
Wirthſchaftsſyſtem müſſe uns endlich zum Staatsbankerott 
wie Griechenland, Portugal und Argentinien führen 
und man würde ſich dann genöthigt ſehen, zunächſt 
die großen Fürſtengelder zu ſtreichen () Dann werde 
auch „das Volk einen dicken Strich durch die Rechnung 
machen und ſagen: So, nun gebört die ganze Sache 
uns!“ Deutſchland und alle andern europätſchen 
Großmächte gäben für das Untexrichtsweſen nur 
einen kleinen Theil desjenigen Geldes aus, daß es für 
das Militär und die Flotte benöthige. Für letzteres 
wurden z. B. in Deutſchland im Budget pro 1891/2 
738 Millionen Mark und für das Unterrichtsweſen 
nur 603 Millionen Mark ausgegeten. Zwar mache 
das Milttär allerdings aus einzelnen krummen und 
ſchmutzigen Leuten brauchbare Menſchen, doch die 
Mehrzahl der jungen Soldaten habe ſolche körperliche 
Ausbildung nicht nöthig. Sitte und Motal des 
gewöhnlichen jungen Menſchen müßten unter denjenigen 
„Kaſernenhofblüthen“, die garnicht einmal gedruckt 
werden können, ſehr leiden. Wie es mit der Moral 
und Stttlichkeit unſerer Offiziere ſtehe, wolle er, da 
er damit einen ſehr glatten Boden betrete, auf dem 
er leicht fallen könne, nicht weiter erwähnen. Redner 
meinte zum Schluße, es gäbe keine beſondere Standes⸗ 
ehre (der O'fiztere), auch keine Handwerkerehre ꝛc., 
denn „es giebt überhaupt keine Ehre, es giebt nur 
eine Pflicht.“ Nicht, wie der franzöſiſche Kaiſer ſagte: 
„Das Kaiſerthum iſt der Friede,“ jet wahr, ſondern 
einzig und allein, wie er ſage: „Die Sozialdemokratie 
iſt der Frlede,“ weil ſie Abſchaffung des ſtehenden 
Heeres und Umwandlung desſelben in ein Volkes⸗ 
(Miliz) ⸗heer ähnlich wie es die Schweiz habe, verlange. — 
Redner gedachte infolge des Todtenſonntags ſodann 
der beiden Gracchen bei den Römern, des Galelek, 
Copernikus, der Freiheitskämpfer in dem Bauernkrlege, 
der Opfer der franzöſiſchen Revolutlon, der Gefallenen 
im Jahre 1848, derer welche infolge der durch das 
Sozlalliſtengeſetz erlittenen Entbehrungen zu frühzeitigen 
Tode hinſanken, ferner der Sozialdemokratenführer 
Marx. Laſſalle, Engels ꝛc. und gelobte mit der ſich 
von ihren Plätzen erhebenden Verſammlung den 
freiheitlichen Beſtrebungen dieſer Männer immerdar 
nachzuarbeiten. 

Aus dem Theater Bureau wird uns geſchrieben: 
Auguſt Junkermann, der bekannte Reuter⸗Darſteller, 
welcher gelegentlich ſeines vorjährigen Gaſtſpiels ſich 
eines ungetheilten Belfalls bei Preſſe und Puplikum 
zu erfreuen hatte, wird am 1. Dezember ein kurzes 
Gaſtſpiel am hieſigen Stadtthrater abſolvieren. 

Jubiläum. Der in der Provinz rühmlichſt be⸗ 
kannte Herr Reutener in Danzig, der auch bei 
uns in Concerten als Tenoriſt mehrere Male mitge⸗ 
wirkt hat, begeht in dieſen Tagen ein Jubiläum. Es 
ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeit er in Danzig zum erſten 
En bet einer größeren Muſikaufführung als Soliſt 
auftrat. 

Gnadengeſuch. Der im Oktober durch das hie⸗ 
ſige Schwurgericht zu drei Jahre Zuchthaus verur⸗ 
theilte frühere Stadtkämmerer Andröe befindet ſich 
noch immer im hiefigen Gerichtsgefängniß. Derſelbe 


hat, wie wir erfahren, ein Gnadengeſuch an den Kalſer fl 


eingereicht. 

Der Conrirzug, welcher um 7 Uhr 5 Min. von 
Berlin hier eintreffen ſoll, hatte heute früh in Dirſchau 
eine Verſpätung von 20 Min. erlitten. Der im Zuge 
befindliche Schlafwagen war defect geworden und 
mußte aus dem Zuge entfernt werden, wodurch die 
Verſpätung hervorgerufen wurde. Der Perſonenzug 
fuhr hier planmäßig um 7 Uhr 12 Min. ab, damtt 
der Anſchluß in Güldenboden nach Allenſtein geſichert 
blieb und fand die Ueberholung in Güldenboden ſtatt. 
Ebenſo traf der Nord⸗Expreßzug mit einer dreiviertel⸗ 
ſtündigen Verſpätung hier ein, welche dadurch ent⸗ 
ſtanden war, daß die Zugmaſchine auf der Fahrt bis 
zum Schleſiſchen Bahnhof defect wurde und eine 
Hilfsmaſchine requtrirt werden mußte, welche den Zug 
vom Schl. Bahnhof aus weiter beförderte. 

Die Poſtpacketbeförderung nimmt jetzt ſchon 
einen bedeutenden Umfang an und ſind es hauptſächlich 
ſolche Sendungen, welche an Geſchäftefirmen adreſſirt 
find und zur Vervollſtändigung der Wethnachtslager 
dienen. Zur Aufnahme dieſer Packete reichen die für 
gewöhnlich in den Zügen laufenden Poſtwagen bei 
Weitem nicht aus und ſind verſchledene Züge jetzt 
ſchon mit zwei bis drei Güterwagen zur Beſörderung 
von Poſtpacketen verſtärkt worden. Da der Weihnachts⸗ 
verkehr beim hieſigen Poſtamt im Berſand ſehr ſtark 
auftritt, und erfahrungsgemäß Stücke wegen Ueber⸗ 
füllung der Poſtwagen keine Aufnahme fanden und 
dadurch 24 Stunden ſpäter ihrem Beſtimmungsorte 
zugeführt wurden, ſo iſt Seitens der Poſtverwaltung 
in Anregung gebracht, daß in der Zeit vom 20. bis 
24. Dezember täglich zu dem um 3 Uhr 15 Min. 
von hier nach Berlin abgehenden Perſonenzuge auf 
hieſiger Statton Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
ein Poſtbeiwagen geſtellt wird, in welchen die Poſt⸗ 
ſtücke vor Ankunft des Zuges eingeladen werden. Als⸗ 
dann wird der Wagen in den Zug eingeſtellt. Dieſe 
Einrichtung dürfte ſeitens der Intereſſenten mit 
Freuden begrüßt werden. 

Ein mächtiger Feuerſchein ſüdlich des Bahn⸗ 
hoſes erregte geſtern gegen 6 Uhr allgemeine Auf⸗ 
merkſamkelt, da derſelbe inſolge ſeines bedeutenden 
Umfanges auf Großfeuer ſchließen ließ. Wie wir er⸗ 
fahren haben, iſt das geſammte Gehöft des Herrn 
Amtsvorſtehers Harms in Wengeln, beſtehend 
in Wohngebäude, Stallungen, Speicher und Schuppen, 


in Flammen aufgegangen. Der Brand dauerte ibis 
gegen 11 Uhr Nachts. Das Vieh konnte größtentheils 
gerettet werden. Herr Harms iſt verſichert. Man 
ſagt, daß ein Dienſtmädchen aus Rache das Feuer an⸗ 
gelegt hat. Vor zwei Jahren wurde daſſelbe Gehöft 
gleichfalls durch eine Feuersbrunſt zerſtört, welche da⸗ 
mals infolge Bletzſchlages entftanden war. 

Schadenfeuer. In Neuſtädterwald find 
ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Kauf⸗ 
manns Martens niedergebrannt. 

Einen Selbſtmordverſuch machte vorgeſtern Abend 
kurz vor 8 Uhr der in einem Reſtaurant in der Spiering⸗ 
ſtraße angeſtellte Kellner Zander. Derſelbe iſt 19 Jahre 
alt. Der Schwerverletzte, welcher ſich mittelſt eines 
Revolvers Schußwunden im Kopf beigebracht hat, 
wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft. Was den 
jungen Mann zu dem unſeligen Schritt verleitet hat, 
ſteht nicht genau feſt. 

Von der Nogat. Die Eisdecke, welche in dem 
unteren Laufe von der Zeyer'ſchen Grenze bis Robach 
reicht, liegt wohl noch ſeſt, iſt aber ſchon jo ſchwach, 
daß ſie von Perſonen nicht mehr betreten werden kann. 
Bet Halbſtadt, wo der Strom ebenfalls zugefroren iſt, 
iſt es jetzt ſchon zum Eisgange gekommen. 

Schulinſpektoren und Lehrerfrauen. Der 
„Preußtſchen Lehrerzeitung“ geht aus Weſtpreußen 
folgende idylliſche Schilderung über das Vorgeſetzten⸗ 
verhältniß der Kreisſchulinſpektoren zu den Lehrer⸗ 
frauen zu: „Bislang waren wir der ſeſten Meinung, 
der Vorgeſetzte eines Beamten ſei nur der Vorgeſetzte 
dieſes und ftebe zu der Frau des Beamten in keinem 
omtlichen Verhäliniß. Dieſer unſer Glaube If, jo weit 
Krelsſchulinſpektoren und Lehrerfrauen in Betracht 
kommen, arg erſchüttert worden. So hat ein Schul⸗ 
aufſichtsbeamter ſich die Privatwohnung des Lehrers 
öffnen laſſen, Möbelſtücke von den Wänden abrücken 
laſſen bezw. böchſt eigenhändig abgerückt, um feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ſich zwiſchen Wand und Möbeln Staub 
oder Splungewebe befand, die Oberfläche hoher Stuben⸗ 
geräthe, wie Schränke, mit Hilfe eines Stuhls auf 
eine darauf befindliche Staublage unterſucht und der⸗ 
gleichen mehr. Daneben gab es natürlich ſehr ernſte 
Vorhaltungen und Auseinanderſetzungen über Reinlich⸗ 
keit c. In einem anderen Falle fand der Herr 
Reviſor die Lehrerfrau in der Küche beim Reinigen 
der Kinderwäſche und herrſchte die arme geängſtigte 
Frau an, wie ſie es wagen lönne, ihn in einer ſolchen 
Toilette zu empfangen: Es follte blos einmal die Frau 
Kreisſchulinſpektor ein Jahr lang die Mäulerchen 
einer Lehrerfamilie ſtopfen und für die ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſe Sorge tragen müſſen, — wohlverſtanden 
mit dem Lehrereinkommen, — vielleicht würde fie dann 
ihrem Herrn Gemahl einen Schimmer von jener 
Arbeitsfülle beibringen können, unter der eine Land⸗ 
lehrerfrau ſeufzt.“ 

Offene Stellen. Juriſtiſcher Hilfsarbeiter in 
Gelſenkirchen, 3000 M. Bewerbungen baldigſt an den 
Bürgermeiſter zu Gelſenklrchen. — Poltzeikommiſſarius 
in Neuſtadt i. Oberſchl., 1600 — 2200 M., Bewerbungen 
bis 1. Dezember cr. an den Magiftrat daſelbſt. Poltzei⸗ 
ſekretär in Reichenbach i. Schleſ., 1350-1800 M.; 
Magiſtratsaſſiſtent ebendaſelbſt, 1200 — 1500 M., 
Bewerbungen alsbald an den Magiſtrat zu Reichenbach 
l. Schleſien. — Kämmereikaſſenrendant in Geeſtemünde, 
2400 Mark, Bewerbungen bis 1. Dezember cr. an den 
Magiftrat zu Geeſtemünde. — Stadikeſſenrendant in 
Gumbinnen, 2400 bis 3300 M., Bewerbungen bis 5. 
Dezember cr. an den Magiſtrat daſelbſt. 


Das Todtenſonntag⸗Coneert des 
Elbinger Kirchen⸗Chors, 


welches geſtern Abend in der St. Marien⸗Kirche ſtatt⸗ 
fand, hatte eine ſehr große Zahl andächtiger Hörer 
gefunden. Zur Aufführung gelangte Cherubkeni's 
Requiem dieſes herrliche Werk, welches die Muſik⸗ 
liebenden Elbings berelts am vorjährigen Todten⸗ 
ſonntage zu hören Gelegenheit hatten. In feiner 
Concertbeſprechung führte damals Herr Königl. Muſik⸗ 
direktor R. Schoeneck hierſelbſt u. A. aus 

Cherubini's „Requiem“ für gemiſchten Chor 
am Todtenfeſt⸗Sonntag aufzuführen, war ein glück⸗ 
licher Gedanke des Herrn Cantor Hugo Laudien, 
denn würdiger konnte die Feier ür unſere in den 
ewigen Oſten eingegangenen lieben Angehörigen nicht 
begangen werden, als durch die Aufführung dieſes 
wunderbaren, ergreifenden Werkes. 

Ueber den künſtleriſchen Werth dieſer Tonſchöpfung 
nachträglich, nach der Aufführung noch zu ſchreiben 
— wie es ja öfters Stite iſt —, halte ich für übers 
üſſig. Der Zuhörer weiß am beſten, welchen Ein⸗ 
druck dieſes herrliche Requiem auf ihn gemacht hat; 
will er dann noch ein Näheres über das ſoeben ge⸗ 
hörte Werk wiſſen — nun ſo nehme er das erſte beſte 
muſikaliſche Lexlkon zur Hand und unter der Rubrik 
„Cherubint“ wird er alles Erforderliche finden. 

Es iſt gar ſchwer, am hieſigen Orte eine Aufs 
fübrung für gemiſchten Chor zu Stande zu bringen 
— ich ſpreche aus eigener Erfahrung! Gute Frauen⸗ 
ſtimmen find viele vorhanden und die Damen find 
auch immer bereitwillig, in größeren Muſik⸗Auf⸗ 
führungen mitzuwirken; aber die Herren ſind ſchwer 
zu bewegen, die vielen, durchaus nothwendigen Proben 
regelmäßig zu beſuchen, theils weil ſie durch ihre Be⸗ 
ruſepflichten ſehr in Anſpruch genommen find, theils 
wett fie auch noch in den zahlloſen anderen Vereinen 
hieſiger Stadt mitwirken ſollen. 

Die regelmäßigen Uebungen leiden natürlich ſehr 
hierunter, trotzdem aber war die geſtrige Aufführung 
eine im Allgemeinen gute und würdige. Kamen auch 
einzelne Schnitzer vor, ſo waren es Fehler, die der 
Zufall brachte, und über ſolche muß man nicht rechten. 
Die Chöre ſangen exact und ſauber, wenn es auch zu 
bedauern iſt, daß die Bäſſe zu ſchwach beſetzt ſind. 
Der Eingang „Requiem aeternam“ und das wunder⸗ 
bare Graduale wurde fein und zart wiedergegeben. 
Der Vortrag beider Stücke ließ nichts zu wünſchen 
übrig, auch das „Dies irae“ gelangte zu beſter Wir⸗ 
kung. Wenn zu Anfang dleſes Dies irae „die Po⸗ 
ſaune des jüngſten Gerichts“ ertönt, der dumpfe (aber 
nicht zu ſtarke) Tomtam⸗Schlag erfolgt, das Orcheſter 
im größten Piantifimo in C-moll, vom Chor leiſe dos 
erſchütternde Dies irae ertönt und vom größten Pla⸗ 
niſſimo in immer ſteigendem Crescendo endlich das 
mächtig ſtarke Forte bei „Tuba mirum“ losbricht, 
dann ſchlägt ſelbſt der bartgefottene Sünder an ſeine 
Bruſt: „Herr, verzelhe mir meine Schuld!“ Das 
Largo bei „Lacrymosa dies illa“ übte eine mächtig 
ergreifende Wirkung auf die Zuhörer aus. Das 
Offertorium wurde gut und ſauber geſungen, ebenſo 
wurde das figurirte, ſchwere „quam olim Abrahae“ 
correct vorgetragen. Sehr erhebend war das Sauctus, 
die Klangwirkung war prächtig. Das „Agnus Dei“ 
war ein würdiger Schluß des „Requiems“. — — 

Wir können die Ausführungen des Herrn Königl. 
Muſikdirector Schöneck aus dem Vorjahre auch auf 
die geſtrige Aufführung anwenden und erwähnen, daß 


der geſtrigen Darbietung des Elbinger Kirchenchors 
aus allen Kreiſen der Bürgerſckaft die ſchmeichelbafteſte 
Anerkennung gezollt wird. Bei feiner augenblicklichen 
ſtimmlichen Beſetzung und angeſichts der allſeitig an⸗ 
erkannten Befähigung ſeines Dirigenten iſt der Chor 
in der Lage, an die Erfüllung der ſchwlerigſten Auf⸗ 
gaben heranzutreten. Der Sopran verfügt über 
friſche, geſchulte Stimmen, ebenſo ift der Alt treſflich 
beſetzt. Wir konnten geſtern auch die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung machen, daß die Tenoriſten des Klrchen⸗ 
chores ſich um eine ganze Reihe tüchtiger Sänger ver⸗ 
mehrt haben, die ihre geſtrige Parthie mit Eifer und 
erfolgreichem Wagemuth durchführten. Der Baß iſt 
leider etwas ſchwach beſetzt, doch ſind die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Stimmen von gutem Wohlklang und 
tüchtiger Schulung, ſo daß das Manko einigermaßen 
ausgeglichen wird. Das Orcheſter hielt ſich wacker 
und führte ſeine nicht leichte Aufgabe mit Eiſer lobens⸗ 
werth durch. Freilich traten die Blechinſtrumente zu⸗ 
weilen recht erheblich hervor (im Dies irae) und er⸗ 
drückten dadurch den Geſang, doch war diefer Uebel⸗ 
ſtand nicht geeignet, den Erfolg der Aufführung zu 
beeinträchtigen. Und ein Erfolg war die geſtrige 
Leiſtung, ein voller und ganzer Erſolg für den Elbinger 
Kirchenchor, ſelbſt dann, wenn allzu eifrige Kritiker an 
das Können einer Dilettantenvereinigung einen übers 
ſpannten Maßſtab legen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. November. 


Der frühere Eigentbümer Peter Kaminski, z. 8. 
in Brandau iſt duſch das Schöffengericht zu Rieſen⸗ 
burg am 25. Auguſt cr. wegen Forſtdlebſtahls mit 
5 Tagen Gefängniß beſtraft. Gegen dleſes Urtheil hat 
die Kgl. Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt, indem 
dieſelbe die Strafe als zu niedrig bemeſſen erachtete. 
Mit Rückſicht auf die bisherige Uabeſcholtenheit und 
den geringen Werth des geſtohlenen Holzes hielt der 
Gerichtshof das erſte Strafmaaß für angemeſſen und 
verwarf die Beruſung auf Koſten der Staatskaſſe. — 
Der Holzſchläger Wilhelm Moritz aus Laskowitz iſt 
durch das Schöffengericht zu Rieſenburg am 25. Auguſt 
dieſes Jahres wegen Forſidiebſtahls mit 3 Tagen Ges 
ſängniß beſtraft. Auch biergegen hat die Königliche 
Amtsanwaltſchaft wegen zu niedriger Strafe Beru ung 
eingelegt, welche jedoch vom Gerichtshof auf Koſten 
der Staatskaſſe verworfen wird. — Der Eigenthümer 
Ferdinand Schwirtz aus Laskowitz iſt durch das 
Schöffengericht zu Rieſenburg am 25. Auguſt d. Is. 
wegen Forſtdlebſtahls mit 6 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Gegen dieſes Strafmaaß bat die Königl. Amtsanwalt⸗ 
ſchaft als zu niedrig bemeſſen Berufung eingelegt, 
welche ebenfalls auf Koſten der Staatskaſſe verworfen 
wird. — Ebenfalls iſt der Holzſchläger Joſeph Droße 
aus Laskowitz durch das Schöffengericht zu Rieſenburg 
am 25. Auguſt d. J. wegen Forſtdiebſtahls mit drei 
Tagen Geſängniß beſtraft, wogegen von der Königl. 
Amtsanwaltſchaft Berufung aus dem vorerwähnten 
Grunde eingelegt iſt. In dieſem Falle erkennt der 
Gerichtshof unter Aufhebung des erſten Urtheils auf 
nur einen Tag Gefängniß. 


Gerichtsſaal. 


— Leipzig, 20. Nov. Wegen Nöthigung wurde 
der Beſitzer Karl Tietz am 2. Juni 1896 vom Land⸗ 
gericht Königsberg zu 10 Mk. Geldſtrate verurtbeilt. 
Am Haffdamm entlang zieht ſich ein Weg, der über 
die Beſitzung des Angeklagten hinweg nach der Stelle 
führte, wo die Fiſcher anzulegen pflegen. Als nun 
eines Tages ein Knecht des Zeugen Juſt mit einem 
Wagen auf dieſem Wege gefahren kam, um Fiſche aus 
der Brut zu holen, verhinderte Tietz dies, indem er 
einen Baumſtamm quer über den Weg wülzte, ſo daß 
der Knecht es für räthlich hielt, feinem Herrn 
Kenntniß davon zu geben, daß der Weg verlegt jet. 
Er kehrte daher wieder um. Nun kam Juſt ſelbſt, 
fand aber nunmehr den Weg noch durch eine quer 
darüber gezogene Kette mit einem Schloſſe verſperrt. 
Der Angeklagte motivirte ſein Vorgehen mit der 
Behauptung, der in Frage kommende Weg ſei ein 
Privatweg lediglich für die Anlteger zu den Viehtriften 
ſowie zum Heu holen. Urſprünglich ſei der Weg 
fiskallſch geweſen, dann aber in einem Receß den 
erwähnten Anliegern überlaſſen worden, die dafür die 
Unterhaltung des Weges übernahmen. Das Gericht 
glaubte auf eine Prüfung dieſer Behauptung garnicht 
eingehen zu ſollen, da die Thaiſache, daß ein Akt der 
Gewalt vorliege, zur Verurtheilung aus reiche. Das 
Reichsgericht hob auf die Repiſion des Angeklagten 
das Urtheil auf und verwies die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Landgericht Braunsberg zurück. 


Vermiſchtes. 


— Monolog eines Dichters. „Am geſcheidte⸗ 
ſten ft, ich ſchreib' einen Einakter — da merkt man's 
kaum, daß man durchfällt!“ 

— Die glücklichſten Menſchen trifft man immer 
am Bahnhof. Die einen freuen ſich, daß fie forte 
kommen, die andern find froh, daß fie wieder da find. 

— Vorgebaut. (Im Klub.) „Lieber Hugo, Du 
biſt eine edle Sele!“ „Ja — aber nur unter der 
Bedingung. daß Du mich nicht anpumpſt!“ 

— Eine neue Krankheit. A: „Ihre Frau iſt ja 
beute fo auffallend ft?" — B.: „Nun ja — fie 
leldet wieder an der Krakehlkopfentzündung.“ 

— Moderne Heldin. „Ihre Tochter, Herr 
Commerzlenrath, iſt gegen die Herrenwelt aber ſebr 
ſpröde!“ — „Allerdings! Sie weiß meine Millionen 
apfer zu vertheldigen!“ 

— Titelſucht. Viſitenkarte. Georg Wurzengruber, 
erzherzoglicher Nachbar in Wallowitz. 

— Mißzverſtändniß. Vater: „Du mußt, bevor Du 
in der Schule eiwos ſprichſt. immer erſt überlegen.“ 
— Karlchen: „Ach Papa, das Ueberlegen beſorgt 
ſchon der Herr Lehrer.“ 

— Alle Achtung. Paul, der bisher den vor⸗ 
letzten Platz in der Klaſſe einnahm, kommt mit ſeiner 
Zenſur nach Haufe, aus der hervorgeht, daß er von 
etzt ab den letzten Platz zieren wird. Entſetzen der 
Eltern! Der Vater ergreift den Stock, die Mutter 
weint. „Aber Papa.“ vertbeidigt ſich Paul, „Kerl 
Müller tft fünf, Fritz Schulz ſogar ſechs Plätze ber⸗ 
untergekommen — und ich doch blos einen!“ 

— Verſchnappt. . ... Spielen Sie auch dos 
„Gebet der Jungfrau“, Fräulein?“ — „Natürlich! 
Deshalb hoben wir ja gerade aus unſerer früheren 
Wohnung ausziehen müſſen! 


Hüte Dich, wahllos einzuſtimmen, 

Wenn Läſterzungen die Frauen kränken, 

Man kann nicht ſchlimm genug von den Schlimmen, 
Nicht gut genug von den Guten denken. 


Paul H yſe. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wildparkſtation, 23. Nov. Das Kaiſerpaar 
reiſte heute Vormittag 84 Uhr nach Plön ab, von 
wo es ſich nach Kiel zu begeben gedenkt. 

Berlin, 23. Nov. Reichstag. Eingegangen der 
Handelsvertrag mit Nicaragua. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung der Juſtiznovelle. Abg. Rintelen (Etr.) 
befürwortet feinen Antrag, beim Paragraphen 103 
einen Abſatz hinzuzufügen, wonach die Unterſuchung 
des Körpers einer Perſon behufs Verfolgung von 
Spuren einer ſtrafbaren Handlung gegen den Willen 
der zu unterſuchenden Perſon unzuläſſig fein fol. 
Gehelm⸗Rath von Lentbe bittet, den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Nach kurzer Debatte, an welcher ſich mehrere 
Abgeordnete betheiligen, wird der Antrag Rintelen 
abgelehnt. 

Dresden, 23. Nov. Geſtern Nachmittag wurde 
bier der Inhaber eines Mehlgroßgeſchäfts Fuhlemann 
nebſt Frau und 3 Kindern in ſeiner Wohnung todt 
vorgefunden. Der jüngſte, 13 Jahre alte Sohn gab 
noch ſchwache Lebenszeichen. Den „Dresdener Neueſten 
Nachrichten“ zufolge liegt Selbſtmord vor. 

Hamburg, 23. Nov. Heute früh nehmen 300 
Arbeiter am Quai die Arbeit wieder auf. Mehrere 
bundert Arbeiter von außerhalb ſind unterwegs. Der 
Betrieb wird in beſchränktem Maaße aufrecht erhalten. 
Es herrſcht Ruhe. 

Hamburg, 23. Nov. Das Kalſerpaar wird auf 
der Rückreiſe von Kiel in Altona eintreffen und dort 
vom Generaloberſt Grafen Walderſee empfangen werden. 
Es findet wahrſcheinlich mehrſtündiger Aufenthalt ſtatt. 

Erfurt 23. Nov. Der chrlſtlichſoziale Congreß 
Naumann ſcher Richtung iſt heute Vormittag mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet worden. Etwa 120 Delegirte ſind 
anweſend. In ſelner Begrüßungsanſprache betonte 
Profeſſor Sohm⸗Leipzig bet Entwickelung des Partei⸗ 
programms, die chrtſtlich⸗ſoziale Wartet ſolle an die 
Spitze der Arbeiterbevölkerung treten und die Sozial⸗ 
demokratie ablöſen. Es ſolle aber weder Klaſſenkampf 
in die Bewegung getragen werden, noch ſolle die 
Paxteirichtung confeſſionell fein. 

Wilhelmshafen, 23. Nov. Für die Ende dieſer 
Woche hlerſelbſt eintreffenden Geretteten des „Iltis“ 
werden große Felerlichkeiten vorbereitet. Es findet 
Vorſtellung der Geretteten vor ſämmtlichen Leuten 
der Marine ſtatt, dann Gottesdienſt und die Ent⸗ 


büllung der vom Kaiſer geſtifteten Denktafel in der 
Garniſonkirche. 


ſcher Verſicherungs⸗Verein. 
Oktober 1896 wurden 752 Schadenfälle regulirt. 


Ebenthal, 23. Nov. Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garten iſt hier eingetroffen, um an der Feier des 
Namenstoges ſeiner Mutter thellzunehmen. Geſtern 
weilte der Fürſt mehrere Stunden in Wien, um ärzt⸗ 
lichen Rath einzuholen. Bei dleſer Gelegenheit be- 
ſuchte er auch die diplomatiſche Agentur von Bulgarien. 

Athen, 23. Nov. Die Zeitung „Aſti“ meldet aus 
Conſtantinopel, daß die Pforte die Ernennung Scalt⸗ 
zonnis zum Mitglied der cretenſiſchen Juſtizcommliſſion 
genehmigt habe. Die Berichte der Juſtizcommiſſion 
und der Gendarmeriecommiſſion ſeien dem Botſchafter 
übergeben worden. Saad⸗Eddin Paſcha jet als Abge⸗ 


ſandter für die Gendarmeriecommiſſion nach Canea 


abgereiſt. Der franzöſiſche Conſul ſchließt ſich der 
Commiſſion an und reiſt Dienſtag ab. 

Athen, 23. Nov. Nach einer Meldung des 
„Aſty“ aus Salonichi drangen Bulgaren in die 
griechiſche Kirche der Ortſchaft Langovani ein und 
forderten eine ſogenannte bulgariſche Meſſe zu hören. 
Durch die dadurch hervorgerufenen Ruheſtörungen ſah 
ſich die Polizei genöthigt, einzufchreiten und ließ die 
Kirche ſchließen, welche auf Grund des nachdrücklichen 
Proteſtes des Metropoliten von Salonicht verſtegelt 
bleibt. 

Bordeaux, 23. Nov. In der Kammerwahl am 
Sonnabend ſiegte der Sozialiſt Feoret über Decrals, 
den ehemaligen Geſandten in Wien. 

London, 23. Nov. Wie die „Times“ aus 
Conſtantinopel meldet, haben die Botſchafter der Pforte 
mitgetheilt, daß, gleichviel, ob die türklſchen Commiſſio⸗ 
näre bereit ſeien oder nicht, ausländiſche Mitglieder 
der Commiſſion zur Neugeſtaltung der Gendarmerie 
am Dienſtag und die der Gerichtscommiſſion am 
Donnerſtag nach Athen abgehen werden. 

London 23. Nov. „Daily News“ meldet aus 
Conſtantinopel, daß Reverend Macallmu, welcher laut 
Meldung vom 20. d. Mis. von der türklſchen Polizei 
verhaftet wurde, jetzt wieder freigelaſſen iſt. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter Sir Curry habe der Pforte Vor⸗ 
ſtellungen gemacht, daß in allen Angelegenheiten, in 
denen engliſches Leben und Eigenthum in Frage 
komme, England kein willkürliches Vorgehen dulden 
werde. Reverend Macallmu wird geſtattet werden, 
ſein wohlthätiges Werk fortzuſetzen. 

Bombay, 23 Nov. In der Provinz Rajputana 
iſt Regen gefallen. In den Gebieten, wo Regenfälle 
ſtattgefunden haben, wird die Noth vermindert, aber 
nicht gänzlich beſeitigt werden. 


Vörſe und Handel. 
* Stuttgart, 19. Nov. Allgemeiner Deuts 
Im 1 
as 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Nacht 12 ½ Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden 
unſer guter Vater und Schwiegervater, der | 


mein geliebter Mann, 
frühere Apothekenbeſitzer 


Carl Rehefeld 


im 66. Lebensjahre. 


Im tiefſten Schmerze zeigt dieſes im Namen der Hinterbliebenen an 


Elbing, den 22. November 1896. 


Minna Rehe feld, 
geb. Wiebe. 


3 Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. d. Mig,, Nachm. 
Uhr vom Trauerhauſe aus auf dem St. Marienkirchhofe ftatt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. November 1896. 


— 


— Arbeiter August an 
Fabrikarbeiter Michael Kuhn 2 
Eiſendreher 0 Gerſchewski 
— Arbeiter Johann Engelbrecht T. 


Kaufmännischer Verein. 


T. Geburten: Händler Wilhelm Koste | Dienſtag, den 24. November er.: 
Familien⸗Salon Rauch. 


Vortrag 


des Herrn Orientmaler 


von entfielen auf die Betriebs⸗Haftpflichtverſicherung 
236 Fälle und zwar 124 wegen Körperverletzung und 
112 wegen Sachbeſchädigung; auf die Haus⸗Haftpflicht⸗ 
Verſicherung 14 Fälle und zwar 9 wegen Körperver⸗ 
letzung und 5 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfall⸗ 
verſicherung 459 Fälle, von denen 3 den jofortigen 
Tod und 6 eine gänzliche oder theilweiſe Invalldltät 
der Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern 
der Sterbekaſſe ſind 43 in dieſem Monat geſtorben. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Oktober 4280 
Verſicherungen. Alle vor dem 1. Auguſt 1896 ange⸗ 
meldeten Schäden der Unfall⸗Verſicherung (inkl. der 
Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle) ſind bis auf die 79 
noch nicht geneſene Perſonen betreffenden Fälle erledigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Fe ours vom 23 [11 


Feſt. C 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 04,09 | 104.20 
3½ pCt. „ = TR 103.4 103,50 
3 PSCt. 98 20 98,20 
3 pet. Preußiſche Conſols 103 90 103 90 
3½ pCt. „ Ar Dr 103 60 | 103,70 
e F 98 40 98,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 9980| 99,70 
3¼ PCt. reußiche Pfandbriefe 99,80 99 80 
Oeſterreichiſche Gold rente 104 10 104 2) 
4 pCt. Zuger] e Goldrenie . . 1035) 103 5˙% 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 95 170 00 
19 Gukudten 217,35 217 40 
pEt. Rumänier von 1890. 680,89 86,9) 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65 50 66 50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 90 00 9000 
Disconto⸗Comman dit 25,90 206 10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 122 10121 75 

Produkten ⸗Börſe. 
e | 21.111. | 20.111. 
Weizen November 175,2 175 50 
e I I 175,20 176 00 
Roggen November 129 50 130 00 
c ea ee 129,50 | 130 00 
Tendenz: feiter. 

Perlen dss? in 22 00 22.00 
üboöl Dezember Ma 583 58 40 
A 57.60 57 70 
Spiritus Dezember 41,30 41 50 


Königsberg, 23. November, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 

Loco nicht contingentirt 36,20 A Brief 


„ En mt 920° 


EDDENIBEL 7 SM RT SA re 36,20 „A Brief 
Früher 39,00 Brief 
Loco nicht contingentirt 35,50 & Geld 
e ee A 35,00 A Geld. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 10,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,05. Stetig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Still. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. November. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 56,00 Br., 55,50 Gd., nicht kontin⸗ 


N loco 35,75 Gd., November⸗März 35,25 bez., 
ovember⸗Mai 35,50 nominell. 

Stettin, 21. November. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
Konſumſteuer 36,30, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Danzig, 21. November. Getreide börſe. 


Weizen. Tendenz: niedriger. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 167 
„f ee or nee 166 
Tranſit hochbunt und weiß 1 
7 ellbunt 2... - 133 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 166 
Roggen. Tendenz niedriger. 
Zee fe: ea us. ans 116 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 82 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr 116 
Gerſte, große (660700 g) 126 
kleine (625—660 h)) 112 
gefer inländischer 129 
rer — a 130 
5 Tran ee. 108 
Rübſen, inländiſche 210 


Glasgow, 21. Nov. (Schlußkurſe.] Mixed number: 
warrants 48 sh 9 d. Ruhig. 


Viehmarkt. 
Berliner Central⸗Viehhof vom 21. November. 
gum Verkauf ſtanden: 3370 Rinder, 11154 Schweine, 
8 05 und 0 50 wickelte st hig ab. E x 
as Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. Es wir 
at 15 49—5 , III. 44—49, 


nicht ganz verkauft I. 586! 
IV. 37—42 Mk. pro 10 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Am Schweinemarkt brachte ein öffentlicher Streit 
e den Commiſſionären und den Schlächtermeiftern 
Verwirrung und vorübergehenden Stillſtand in das 
Geſchäft. Die Pre ſe, welche einige dem Anſpruch der 
Käufer gefügige Händler bewilligten, überſtiegen die 
Preiſe gleicher Waare aller Gattungen ſo ungebührlich, 
daß ſie nicht als Norm gelten und auch nicht notirt 
werden dürfen. Wenn wir daher I. 47—49, II. —, 
III. 44—46, IV. 41—43 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara notiren, ſo iſt dieſe Notiz für einzelne Geſchäfte 
wahrſcheinlich au hoch, für einzelne Abſchlüſſe wahr⸗ 
ſcheinlich zu niedrig gemeldet. Es bleibt ſehr großer 
Ueberſtand. 

Der hg geſtaltete fich bei ſtarkem Angebot 
ſchleppend zu ſinkenden Preiſen. I. 59—62, 1 
Waare darüber, II. 54—58, III. 49—53 Pfg. pro Bd. 
Fleiſchgewicht. 

Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang gedrückt 
und ſchleppend. Es bleibt erheblicher Ueberſtand. 
I. 43—47, Lämmer bis 53, II. 38—42 Pfg. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


id 5 1 stoffe, 


jeder Art, 
N Sammte, 
Plüſche und Belvets liefern an Private in jedem Maaße 


von Elten & Keussen, Handlung, Cre feld.“ 


Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Ode ale ale ale a Y als elo al a al ale alva ara 


1) Quartett e-dur, op. 5B—3h:ꝑene 
2) Klavierquintett op. 81 5 
3) Quartett d-dur . 


ee e en- le e o- -- e - leg 


II. Abonnements-Coneert. 


Mittwoch, den 23. November er., 
pünktlich 7. Uhr Abends, 


im grossen Saale des Casinos 
Halir-Quartett. 


Programm. 


Haydn. 


Sitzplätze à 3 / bei Frau M. Neumann, Friedrich Wilhelms- 
Platz. Stehplätze à 1 % 503 und Schülerbillets (Orchesterloge) à 14 
an der Abendkasse. 


Programme 10 b. 
Flügel: Bechstein. 


Bei Beginn des Concerts werden die Thüren geschlossen. 
N 
Ae ale ale al al al alva ale alv ale al. al O ale ale al ale ale ale ſalv alva al a al 


Beethoven. 
Anton Dvoräk. 


Kieler 
Geld- Loose‘. Ws 
nur Mark - WS 
ver 50.000 1 
6261 Geldgewinne. 
n Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 


A. Kagelmann, Gotha 
. "Mauptagentur.: ; 


Suche für meinen Sohn eine Lehrſtelle 
als Tiſchler. R. Weder, 
Pr. Stargard, Canalſtr. 7. 


Dankſagung. 

Ich litt an einem alten Harn⸗ 
röhrenleiden, welches mir viel Be⸗ 
ſchwerden und Schmerzen verurſachte, 
ſchließlich wurde die Sache ſo arg, daß 
ich nach Tübingen in die Klinik mußte, 
dort wurde ich allerdings beſſer, aber 
dieſe Beſſerung währte nicht lange, 


I a a a ao ale ale al a alv ale al ale a ale ale ale alꝰ alꝰ alꝰ ale 


Schmied Max Speiswinkel — 
59 Tel S. — Aber Cas 


Aufgebote: Arbeiter Friedr. Jo 
mit Wilhelmine Blaſche. zen Tiber 
Ludwig Ernigkeit mit Emilie Karſten. 
1 Eheſchließungen: Arbeiter Jacob 
Klein mit Arb.⸗Wwe. Helena Diehmke 
geb. Hausmann. 
< Sterbefälle: Arbeiter Carl Bartſch 
65 J 25 — Rentier Carl Rehefeld 
= 1 750 Fabrikarbeiter Carl Fitſch T. 

abrikarbeiterfrau Juſtine Bärfchke 

ohwetter 37 J. — Tiſchler Joh. 


e 
a 3 > — Fabrikarb. Heinr. 


8 1 e 
amiliennachrichten 
RE Herrn Lehrer Wette den 


Geſtorben: Frau Caroline Schw 
geb. Weil⸗Thorn. — Elſend⸗ Sur 
Aufſeher a. D. Herr Johann Rach⸗ 
Löbau Wpr. — Frau Juliana Zander, 
geb. Langwald⸗Frauenburg. — Land⸗ 
wirthſchaftsſchullehrer Herr Auguſt 
Atzler⸗Heiligenbeil. — Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär a. D. Herr Heinrich 
Zühlke⸗Bromberg. 


eee Liedertafel. 
Kirchenchor zu Heil. Drei- Kön. 


Dienſtag, den 24. Novbr. 8 Uhr Abds.: 
Probe in der Kirche. 


Oskar Meyer - Elbing über: 
„Türkiſche Frauen.“ 


o Bücherwechſel © 


von 5—6½½ Uhr. 


Kakhol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Johann 
Haffki, Feldſtraße Nr. 14, wird 


Dienſtag, d. 24. d. Mts., Nachm. 
3½ Uhr, beerdigt. an 


— D—— ͤ KmHB—wůi nn nn 
Offerire extra ſtarkes mg 


Malzbier 


wohlſchmeckend und kräftig, in Gebinden 


und Flaſchen. 
Wiebe, 
Elbing, Königsbergerſtr. 1. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 
Koffäcel jecunda 2,25 . Bei Bor- 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Meine das allg. als reell bekannt t 
empfohl. Firma bringe ich bei Bedarf 17 


Anzugstoff Eur 
höflich in Erinnerung. er 

Carl Elling, Tuchfabrikant, Guben. 
Einzelv erſandt z. Fabrikpreiſen. Muſter fr. 


Heute und folgende Tage: 


0 Friſche Scemufheln! @ 
Hötel Rauch. 
2 


Kennen Sie weſtfäliſchen 2 
+ 


Punzernickel L 
Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine er für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 


H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


REKTOR TOASOH GNS 
Künſtliche Bühne 

I unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛc. 5 


Adolf Bukau; 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
D eee 


Russisch! 


Für Ueberſetzungen aus dem 
Ruſſiſchen ins Deutſche ſofort 
Perſönlichkeit verlangt. Off. 
erbeten unter A, J. an die 
Expedition d. Bl. 


9 
5 
G 


Beim hieſigen Vorſchuß⸗Verein iſt die 
Stelle des 


Beiſitzers 


vom 1. Januar 1897 ab auf 3 Jahre 
anderweit zu beſetzen. 

Berückſichtigt werden nur ſolche Be⸗ 
werber, welche kaufmänniſch gebildet, mit 
dem Genoſſenſchaftsweſen ſowie mit den 
Perſonal⸗, Geſchäfts⸗ und Creditverhält⸗ 
niffen des Kreiſes vertraut find. Meldungen 
werden bis zum 1. Dezember an den 
Aufſichtsrath zu Händen des Juſtizraths 
Scheu erbeten, woſelbſt auch die näheren 
Bedingungen einzuſehen ſind. 

Als Gehalt ſind 3000 Mk. vorbehalt⸗ 
lich der Genehmigung der General⸗ 
verſammlung in Ausſicht genommen. 

Der Aufſichtsrath 
d. Vorſchuß⸗Vereins zu Juſterburg. 
E. G. m. u. H. 


Für mein Material⸗ und Schank⸗ 
geſchäft ſuche von ſogleich oder 1. Dez. 
einen tüchtigen 
jungen Mann. 
Gustav Kaminski, Pr. Eylau. 


O. d. Gebauhr | 


Königsberg i. Pr. 


0 empfiehlt sich zur Ausführung von ff 
| Eu Reparaturen "zu [Ki 


von Flügeln und Pinninos eigenen 


und fremden Fabrikats. 


N 


— — 


er Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 
Wilhelm Hirch, Mannheim, 


Dienſtag, den 


ſondern bald ſtellten ſich wieder die 
alten Beſchwerden nur noch vermehrt 
ein. In meiner Angſt wandte ich mich 
ſchließlich noch an Herrn Dr. med. 
Hartmann, pract. und homöopath. 
Arzt in München, Bavaria-Ring 20, 
und dieſem gelang es auch durch ſeine 
vorzügliche Behandlung, in einigen 
Monaten mich herzuſtellen. > 
Wiblingen bei Ulm. 
Georg W. Widmann. 


Stadttheater Königsberg. 
Dienſtag, den 24. November: Die 
Hugenotten. Oper. 


Stadttheater Danzig. 
24. November: Die 


Stumme von Portieci. Oper. 
Mittwoch, den 25. November: Die 
Hochzeit des Figaro. Oper. 


, Stadt-Theater: |: 
FEST 
Dienſtag, den 24. November, 
und folgende Tage: 


Die Reife um die Erde 
in 80 Cagen. 


Großes Ausſtattungsſtück in 5 Ab⸗ 
theilungen mit 15 neuen Dekorationen. 


Ueber 100 mitwirkende Perſonen. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼,q Anfang 7 Uhr. 


— 


1 
N 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedrich Wilhelms-Platz No. 5, 


. 
Elbing, 
empfiehlt sein bedeutendes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Cheviots, Loden, 
Paletot-, Mantel- u. Schlafrockstoffen. 


Anzüge nach Maass liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk. 33.—, 35.—, 38.— eto. 
Beinkleider ne liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk.9, 10, 12, 13 ete. 


— — — 


Joppen, Reiseröcke, Hohenzollernmäntel, Schlafröcke ete. | 


in nur vorzüglichen Qualitäten, in jeder Preislage. 


| Paletots, 


wird nach patentirtem Verfahren 
mit Geschmack und Aroma des 
Bohnenkafices versehen und ist 
deshalb etwas ganz anderes als 
gewöhnliches geröstetes Malz 
oder gebrannte Gerste. 


 alhreinar's Malzkaffe 
Aathreiner's Ralzkaffaę 


N 5 
e istwohlschmeckend, gesund, und 
von Autoritäten der Wissen- 
schaft als bester Kaffee-Zusatz 
PR n sa m und Ersatz empfohlen, 
9 0 1 
Abl f 


kommt nur in plombirten Paketen 
mit dem Bild des Herrn Pfarrers 
Kneipp und der Firma „Kath- 
reiner's Malzkaffee- Fabriken“ in 
den Handel. 


ARTE 
ER REN, 


Falhreiner's 


Lathreiner's Malz kaffee 


SR eee = Kr = == 
prima Cafelbutter 
prima Schweizer⸗Käſe 
prima Cilſiter⸗Küſe 


aus der Molkerei Trunz. WE 


en gros und en detail. 
Alle in ver kauf für Elbing. 


A. Wiebe, 
Elbing, Königsbergerſtraße 1. 


er 


1 
EIER 


ng 


Pr 


etzte Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Ziehung vom 25:—28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


% Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Den Herren Landwirthen empfehle ich meine 


Scheibenschrotmühlen, 


welche ein ganz vorzügliches Mahlprodukt liefern und übernehme 
ich für die Güte der Mahlſcheiben die weitgehendſte Garantie. 

Mit dieſen Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge⸗ 
treideart ſchroten, ſondern auch das beſte Schlichtmehl herſtellen. 


Albert Hildebrandt, 


Berlinerſtraße 24 und Wollſtraße 1. 


5 


— 


Empfehle täglich friſchen 
Silberlachs zu billigen Preiſen. 
Prima Caviar p. Pfd. % 4, Ia. 3. 
Neunaugen, ſtückweiſe auch in be⸗ 
liebigen Fäßchen. Kieler Sprotten 
p. Pfd. 60 0, fette Speisekarpfen 
bei O. Hübert, Fiſchmarkt. 


Für Kranke und Leidende 
unerſetzlich durch Blutbildung, 
Belebung des Stoffwechſels, I 
Kräftigung find 5 
Timpes Krankenſuppeſ Taf. 60 IR 
nach Prof. Biedert. Teller 15. 
Timpes Leguminoſe,) Pack. a 50 
phöchſte Nährkraft | du. © 


E Für Magenleidende! | 
N) 8 0 
ür Magen leidende!“ 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Bari 
Magenleiden, wie: ER 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 


© Verſchleimung ; 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen I 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte 
erdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


| Zubert Ullrich ſche Fränter-Wein.! 


dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 3 
Fheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem & 
3 $ Wein bereitet, und stärkt und belebt den$ 
ganzen Verdauungsorganismus des Men-®@f 
schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 8 
8 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ing 
sden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen s 
s verdorbenen krankmachenden Stoffen und 3 
5 z wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden ® 
8 Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weins werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 


Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf 


treten, werden oft nach einigen Mal 1 beſeitigt. s 

und deren unangenehme Folgen, RER 

Abs Stuhlverstopfung wie Verlemmiung, Ron. de 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen MW 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden Min 
[durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen BAM 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 5 


Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
| mangel, Entkräftung Ind meist die Jolge ſchlechter 


Verdauung, mangelhafter Blut- 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter⸗Wein giebt BAWR 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. P Kräuter⸗ 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt UWR 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, is 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben Mes 
beweiſen dies. a 
Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen à , 1,25 u. 1,75 in- | 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 9 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
uunihausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. Ai 
Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen is 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und. liſtefrei. Mr 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! A? 
5 a Man verlange ausdrücklich 185 
Hubert Ullrich’schen Kräuter -Wein. 
| 


Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein Mom 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- ins 

wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 11 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
0 ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 

beſſere europäiſche 2,50 ME. bei 
G. Zechmeyer, 


Wer hustet 
gebrauche nur 
Kron’s Arnika⸗Bruſt⸗Bonbon. 
Dieſelben lindern augenblicklich, ſind 
von angenehmem Geſchmack und werden 
von ärztlichen Autoritäten warm em⸗ 
pfohlen. In Packeten à 30 und 50 3 


u 1 Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Bäckermeiſter 


oder Herren mit Bekanntſchaft in Bäcker⸗ 


FF bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch langjährige 
Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten 
als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. Dasselbe 
erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, und 
entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 

Preis ½/ Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 

Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 
zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
f K 8 Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Elbing: in den Apotheken, R. Wiebe, 
R. Sausse, B. Janzen, F. Laabs; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. 
0. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, J. Lück Nachf.; 
in Neustadt: A. Ziemens, H. Brandenburg; in Pr. Stargard 
und Zoppot: in den Apotheken. 


in vorzüglichsten 
Qualitäten 


BWESTMER 


a Mk. 1,80 bis 6,00 
Directer Import von für ½¼ Kilo 


Adolf Kuhn, Elbing, Fischerstr.31. Versand nach ausserhalb. 
. :: . ANGER 


Beineale's Ffahnenfahrik| WE” Gut mäßlietes Zimmer mi 
Reinecke 8 Fahne nfabrik | Cabinet für 15 eee 5 
Hannover. Offerten mit Preis an die Exp. d. Bl, 


Klempnergeſellen 


verlangt 


Timpes Nähreacao I nür 1 
: Frühſtück für Pack. 50, nur echt bei Fritz Laabs, Drogerie 
2 a 85, 1605 zum Roten Kreuz. 
Unser von keinem Präparat übertroffenes f „Magenſchwache . 11 — 
D 7 Timpes Eichel⸗Cacao bei Pack. J ica-Rum 
Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, Durchfall, ſchlaffem Magen 50 u. ee 
5 und Darm ganz vorzüglich) 150% Mo 151 01 5 


Lager: In den Adler-Apotheken, 
bei Fritz Laabs, Junkerſtraße. 


Mumme 


Paul Freimuth, 


Kurze Hinterstrasse 7. 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 4 rl Schmidt Nac hf ‚= 
*. = 1 * 
25 Spiering-Strasse 25 
fertigt an 
Adresskarten 
Briefköpfe 
a: Menu's 
f 5 Rechnungen 
Arſenik, Phosphorbrei, ee 
Meerzwiebel, Rattentod, age 
ae ꝛc. Etiquetten 
1 95 Plakate 
J. Staesz Jun,, eto. eto. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. in künstlerischer 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. ; Ban 
nr ei billigsten 
Bu Tüchtige 28 Preisen. 


Ein wenig gebrauchtes, Hocjelegantes 
Wilh. Demant, Poliſander⸗FPianino m. vorzüglichem 
Graudenz, Holzmarkt. Ton ſehr billig Inn. Mühlend. 32. 


kreiſen zum Verk. v. Margarine u. Schmalz, 
geg. hohe Prov. geſ. Hugo Gaikow & Co., 
Berlin, Palliſadenſtr. 44. 


Reiſebeamter 


für die Regierungsbezirke Königsberg, 
Gumbinnen und Danzig geſucht durch 
die General » Agentur der Preußiſchen b 
Lebensverſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 

Schriftliche Offerten nebſt Lebenslauf 
und Angabe von Referenzen zu richten 
an den General-Agenten 


„H. Nickel 
Königsberg i. Pr., 
Ziegelſtr. Nr. 12a. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (iedes be⸗ 
liebige ee Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pfg.; 
1 halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 N. 50 pig. Sitberweiße 
Bettfedern 3 M. 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
um Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
bob Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtſalen. 
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Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur 


Nr. 276. 
Von Nah und Fern. 


„Der däniſche Kronprinz im Kampfe mit 
7 Als der däniſche a 7 

jũ { { en . 
zwei jüngſten Töchtern ſeinen ge iich bon einem 
im Hafen liegender Schiffe losgeriſſen hatte und von 


| ä erden konnte, gegen 
ſeinem Wächter nicht gebändigt i wien ech 


innung brachten. 
eilenden Perſonen, 


ſchen Akademie paſſirt. 
die das 


beſchloſſen, ſich ſofort dem Ausſtand der Schauer⸗ 
leute anzuſchließen. Im Laufe der Verhandlung 
wurde mitgetheilt, daß die Hafenarbeiter in Holland, 
Belgien, England und Amerika ihre Unterſtützung zu⸗ 
geſagt haben. 

* Antwerpen, 21. Nov. Die gedeckte Markt⸗ 
halle, „Cite“ genannt, iſt in der letzten Nacht zum 
Theil niedergebrannt. Einige benachbarte Ge⸗ 
bäude jomte das Polizeibureau haben kleinere Beſchädi⸗ 
gungen erlitten. Der Schaden wird auf 250 000 
Francs geſchätzt. f 

* Wie Sarah Bernhardt ſich jung und ſchön 
erhält, erfahren wir aus einem Berſcht, den ein 


Elbing, den 24. November 1896. 


„Sie ſcheinen wohl zu glänzen, wenn ich auf der 
Szene bin, weil ich in einem gewiſſen Ton einige 
Linien um ſie ziehe. Und noch aus einer anderen 
Urſache. Ich achte darauf, daß ſie nicht überglänzt 
werden. Ich habe niemals im Leben im Geſichte oder 
in ſeiner Nähe ein Juwel getragen, niemals Brillanten 
in den Ohren, am Halſe, im Haar niemals Colliers, 
Rivisren und Diademe. Nicht für taufend Francs 
würde ich ſie einmal anlegen — weil ſie heller leuchten 
als meine Augen. Sie ſagen, mein Nacken jet ber 
zaubernd? Sie haben ihn nie geſehen. Meine 
Kleider ſind derart ausgeſchnitten, daß es ihnen ſo er⸗ 
ſcheint — aber blos rückwärts. Wenn ich mich um⸗ 
wende, bin ich wirklich bezaubernd, ich zeige ein Stück 
meines Rückens, das ſo iſt — aber es iſt das einzige 
Intereſſante. Vorne brauche ich den Gewänderſchmuck 
für meinen Körper. Meine Stärke liegt in meiner 
Höhe. Haben Ste Sarah je in einem kurzen Straßen⸗ 
kleid geſehen? Nein, und Sie werden ſie nicht ſehen. 
Ich trage immer zu lange Kleider, am liebſten mit 
Schleppen; ich fehe jo größer aus. Zur Schönheit 
meines Kopfes trägt das Haar viel bei. Es iſt reich 
und roth. Andere rothhaarige Frauen kämmen ihr 
Haar aus ihren bleichen Stirnen zurück und ſehen 
aus wie Vogelſcheuchen. Ich kämme das meinige vor 
bis in die Augen, verhülle mit ihnen Stirne, Schläfen, 
das halbe Geſicht — und es iſt entzückend. Meine 
Schönheit danke ich meinem perſönlichen Geſchmack.“ 

*Weſel, 10. Nov. Als der Schnellzug von Baſel 
nach Amſterdam heute Abend im zweiten Geleiſe der 
hieſigen Station hielt und ungefähr hundert Perſonen 
dieſem Zuge entſtiegen waren, durchfuhr im gleichen 
Augenblick von der entgegengeſetzten Richtung eine 
Schnellzugmaſchine das erſte Geleiſe und erfaßte den 
Gutsbeſitzer Schmitz aus Geſt. Dem Verunglückten 
wurden beide Beine am Unterſchenkel abgefahren. 
Hätte die Maſchine, welcher ein Halteſignal angeblich 
nicht gegeben worden war, einige Sekunden ſpäter 
das Geleiſe durchfahren, ſo wären zahlreiche Menſchen⸗ 
leben vernichtet worden. 

* Ueber einen Vorfall im anatomiſchen 
Auditorium der Univerſität Dorpat berichtet die 
„Now. Wr.“ Folgendes: Am 31. Oktober, um 
14 Uhr, wurde im Auditorium der chirurgiſchen 
Klinik der Univerſität Jurjew im Beiſein von mehr 
als hundert Zuhörern, die aus Studirenden der Medieln 
der letzten Semeſter beſtanden, überaus eigenartig der 
50jährige Jahrestag der großen Entdeckung des 
menſchenſreundlichen amerikaniſchen Dentiſten Marton, 
betreffend die anäſtheſirenden Eigenſchaften des Aether⸗ 
chloroforms, begangen. Es fand die kliniſche Vor⸗ 
leſung ſtatt. Nachdem zwei Kranke demonſtrirt 
worden waren, brachte ein alter Bedienter ein ein⸗ 
jähriges Kind zu einer Cperatlon herein. Daß Kinder 
bei der Beſichtigung durch den Arzt, ſelbſt wenn ſie 
ſich auf den Armen der Mutter befinden, ſchreien, iſt 
eine fo regelmäßige unangenehme Complication, daß 
Aerzte ſich hierüber nicht ärgern — daran nur zu 
denlen wäre lächerlich —, ſondern das Geſchrei über⸗ 
haupt nicht beachten, vorausgeſetzt natürlich, daß es 
dem Kranken ſelbſt nicht ſchadet. Die Brodkruſte, die 
das Kind in der Hand hielt, tröftete es wenig. Die 
Thränen floſſen in Strömen über das erſchreckte bleiche 
Geſichtchen; die ganze Figur dieſes halbangekleideten, 
winzigen Patienten, der fett den erſten Tagen ſeines 
Lebens mit dem Operationstiſch, mit Meſſern und 
anderen Operatlonsinſtrumenten bekannt war, war 
ſehr rührend. Es erſchallt das Commando: Chloro- 
form! Die Aſſiſtenten hatten ſich irgendwo aufge⸗ 
halten; das Kind weint nach wie vor. Plötzlich er⸗ 


Hand des Profeſſors und bringt der Wange des 


ſpätungen erlitten. 
hebt ſich vor den Augen des ganzen Auditoriums die] Abrutſchungen von Felsmaſſen in hieſiger Gegend. 


Kindes einen Schlag bei. Gleichzeitig ertönt irgend 
ein Ausruf, wahrſcheinlich der Befehl zu ſchweigen. 
Das Weinen hört nicht auf: die Hand des Profeſſors 
erhebt ſich zum zweiten Mal und ertheilt dem ein⸗ 
jährigen Kinde, in einer Weiſe, die dieſes Mal keinen 
Zweifel zuläßt, eine echte Ohrfeige. Darauf greift 
dieſelbe Hand in das vor Schreien und Schreck blau 
gewordene Geſicht, ſo als ob ſie den kleinen Mund 
des Kindes zerdrücken wollte ... fie ſchüttelt das 
Köpfchen eine Secunde, dann erfolgt ein heſtiger 
Stoß mit der Hand, das Kind fällt auf den Rücken, 
fo daß die Beinchen nach oben fliegen. ... Es ertönt 
ein Commando, das Opſer wird von den Händen der 
Aſſiſtenten ergriffen und verſchwindet. . .. Die Vor⸗ 
leſung dauert fort. — Iſt wirklich Alles ſo vorge⸗ 
fallen? Die „Now. Wr.“ will dieſe Mittheilung einer 
durchaus vertrauenswürdigen Perſon verdanken. 

* London, 20. Nov. Der britiſche Hauptmann 
John Marriott, der auf der Jagd bei Smyrna 
von Räubern entführt wurde, iſt in England 
angekommen. Am 26. Oktober, Nachts zwei Uhr, drangen 
die Räuber in ſeine Hütte. Zuerſt löſchten ſie das 
kleine Feuer aus, fo daß es ſtockdunkel wurde. Haupt» 
mann Marriott wurde aus dem Schlafe geweckt und 
ſuchte ſeine Flinte zu ergreifen. Allein die Räuber 
hatten ſich bald ihrer bemächtigt. Der britiſche Offizier 
begann einen harten Kampf, um ſie wiederzubekommen. 
Die Räuber bearbeiteten ihn aber bald jo mit ihren 
Meſſern, daß jeder Widerſtand vergeblich war. Dann 
banden ſie den Hauptmann und ſeinen einzigen Be⸗ 
gleiter, den Jäger Richard Stairs, und brachten ſie 
in das Gebirge. Am nächſten Tage wurde Stairs 
zu den Behörden in Kio⸗Dijez geſandt, um ein Löſe⸗ 
geld von 10 000 türk. Pfd., drei Flinten, einen 
Revolver und eine Uhr zu verlangen. Elf Tage 
wurde Hauptmann Marriott in den Bergen feſtgehalten. 
Das Verſteck wurde jeden Tag gewechſelt. Marriott 
mußte im Freien ſchlafen. Am 2. November bekam 
er ſeinen Führer und einen türkiſchen Offizier zu jeben. 
Die Räuber forderten nunmehr nur 120 türk. Pfd. 
und Begnadigung. Dieſe Bedingungen wurden ange⸗ 
nommen. Zwei Tage ſpäter traf die Begnadigung des 
Sultans ein. Daraufhin erfolgte die Freilaſſung. 
Die türkiſchen Behörden umſtellten ſchließlich den 
Diſtrikt mit einem Kordon von 1000 Mann. 

* Von der Riviera wird dem „B. T.“ unter 
dem 19. geſchrieben: Geſtern waren zum erſten Male 
in dieſer Salſon die um Monaco liegenden Höhen 
mit Schnee bedeckt, in den tiefer gelegenen, ſüdlichen 
Ortſchaften regnete es, wie bereits ſeit mehreren 
Tagen, unaufhörlich. Jedenfalls infolge dieſes an⸗ 
haltenden, hier ſeit Jahren nicht gekannten Regen⸗ 
wetters löſte ſich plötzlich ein großer Theil eines 
zwiſchen Monaco und La Turbie aufſteigenden Felſens, 
dem große Erdmaſſen und Steingeröll folgten, welche 
mit donnerartigem Getöſe in das Thal hinabſtürzten. 
Soeben hatte ein nach Monaco fahrender Eiſenbahn⸗ 
zug die gefährliche Stelle paſſirt, der alſo mit knapper 
Noth dem Verderben entging, denn die Bahnſtrecke 
wurde von den Felstrümmern vollkommen verſchüttet. 
Es dauerte einige Stunden, bis wenigſtens das eine, 
dem Meere am nüächſten gelegene Geleis frei gemacht 
werden konnte, am anderen mußte die ganze Nacht 
und noch am folgenden Tage gearbeitet werden, um 
die gewaltigen Steinmaſſen zu entfernen. Die Züge 
konnten nur mit großer Vorſicht auf dem einen frei⸗ 
gemachten Geleiſe an der Unfallſtelle vorbeigeleitet 
werden und haben inſolge deſſen ſämmtlich große Ver⸗ 
Man fürchtet für den Fall, daß 
der Regen nicht bald nachläßt, noch mehr derartige 


* Hamburg, 20. Nov. Das Segelſchiff „Po⸗ 
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Roman von Ernſt Müller. 
Nachdruck verboten. 


„Jetzt fort von hier!“ flüſterte Frau Bahlſen ſo 
leiſe als möglich zu den Anweſenden, „wir wollen 
draußen das Nähere verabreden, hier darf durchaus 
kein lautes Wort geſprochen werden!“ 

Auf den Fußſpitzen verließ ſie das Zimmer und 
die Anderen folgten ebenſo leiſe. 

„Bei Tag wird Lieschen um ihn ſein, bei Nacht 
Elsbeth, wenn er was benöthigen ſollte“, ordnete 
Frau Bahlſen an. „Lieschen, komme einmal her! 
Von heute an wirſt Du bei Herrn Werner Dienſt 
haben; Du haſt ihm die Medizin zu verabfolgen 
und was Dir ſonſt aufgetragen wird. Aber der 
Patient darf kein Wort ſprechen, ſich durchaus nicht 
aufregen, merke Dir das wohl, Lieschen!“ 

Das Mädchen 1 55 8 

„So und jetzt geh'. Bei Nacht wird Dich die 
Elsbeth ablöſen. Halt, noch eins! Das ne 
meter unter der Achſel des Kranken laß vorläufig 
dort unberührt liegen; ich will Dir ſpäter zeigen, 
e der Arzt darüber aufgetragen hat!“ 

Aus me aa i e Zimmer. 

nn mir, Tante,“ bat Gretchen, „wirſt Du 
die Aufſicht über beide Mädchen e ich 
werde e fireng in meinem Dienſte fein!“ 

„Das beißt, Du willſt Ober⸗Krankenwärterin 
werden! Nun, Dir darf man ſchon ein ſolches 
Ehrenamt mit ruhigem Gewiſſen anvertrauen 
Richte Dich dazu ein, Gretchen!“ a 

faſt ſchüchtern, 


1 ic 4 151 öl leic 0 
könnte ich nicht vielleicht auch — als Aushilfe —“ 
„Du? — Nein, nichts dal“ 0 


19) 


bloßer Zeitvertreib, mein Kind! Du bleibſt hübſch 


bei mir! Das wär' mir eine ſaubere Pflege! Du 


möchteſt mir den Kranken ſchön herſtellen, na ich 
en Ka 
elene ſchwieg. 

ſchmerzte! Wie er ihr das Herz zuſammenpreßte! 
Aber ſie durfte ſich gegen dieſe Abweiſung nicht 
auflehnen; fie hatte ein zu böſes Gewiſſen. 

Gretchen ließ ſich auf der Stelle einige Bücher, 
ihr Strickzeug und den Stickrahmen in's Kranken- 
zimmer bringen und trat an's Fenſter. 


‚Du? unterbrach fi 
barſch Frau Bahlſen, „das ift kein Spiel, ten 


Doch wie dieſer Vorwurf 


Lieschen ſaß ſchon hinter der ſpaniſchen Wand, 
die Werner's Lager vom übrigen Raume abgrenzte, 
hielt die Hände in ihrem Schooß und horchte auf 
die leiſen, aber ſchweren Alhemzüge des Kranken. 

Die beiden Mädchen bewegten ſich kaum. Es 
war ſo ruhig, daß man das Ticken der Taſchen⸗ 
uhr hörte, die auf dem Tiſche lag. 

Auch auf dem Corridor war es Jedem unter⸗ 
ſagt, laut aufzutreten. e 

Der Hofraum, wohin die Fenſter des Kranken⸗ 
zimmers führten, wurde auf Anordnung Führich's 
mit einer dichten Lage von Stroh überdeckt, um 
das laute Wagengeraſſel daſelbſt ſo viel als möglich 
abzudämpfen. 

Beim Mittagstiſch wurde Gretchen mit Fragen 
überſchüttet; wie der Kranke geſchlafen, ob er etwas 
geſprochen, etwas verlangt habe, ob er unruhig 
war, und Gretchen hatte auf alle dieſe Fragen nur 
eine einzige Antwort: 8 

„Nein, nein, er liegt noch immer dort ſo ſtill 
und ruhig, als wäre er todt.“ 

Gegen Abend kam der Arzt wieder, brachte eine 
Medizin mit, befühlte den Puls und beſichtigte die 
Temperatur. Sie zeigte einige Grade über die 
Norm. Das Allgemeinbefinden war unverändert. 
Den Verband ließ er unberührt. 

„Vielleicht kommt gar kein richtiges Wundfieber,“ 
ſagte er draußen, als er ſich ſchon zum Fortgehen 
rüſtete, „dieſe antiſeptiſche Wundbehandlung übt 
manchmal Wunder! Na, wir werden ja ſehen!“ 

Es war kein junger Mann mehr, der Doktor 
Gruber, er hatte die vierzig ſchon lange über⸗ 
ſchritten und mithin noch aus der älteren, voranti⸗ 
ſeptiſchen Schule hervorgegangen. Aber er war 
nicht zurückgeblieben hinter den großen Errungen⸗ 
ſchaften der neueren Zeit, er hatte daran mitgearbeitet 
die langen Jahre hindurch und in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer war das Mikroskop in ſteter Verwendung. 
Seine bakteriologiſchen Unterſuchungen hatten ſchon 
längſt die Aufmerkſamkeit der Fachmänner auf dieſen 
ſtillen, einſamen Gelehrten gelenkt, der ſich aus dem 
beſcheidenen Wirkungskreiſe der Provinzſtadt nicht 
zu trennen vermochte. 

„Dürfen wir alſo hoffen, Herr Doktor?“ fragte 
Helene leiſe und mit zitternder Stimme, als er ſich 
ſchon empfehlen wollte. 

„Hoffen?“ wiederholte er, fie über feine goldene 
Brille hin ſcharf anblickend, „mein ſchönes Fräulein! 


gefunden. 
übrige Belegſchaft konnte ſich in Sicherheit bringen. 
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mona“, das am 27. Juli von Yucatan nach Hamburg 
abging, iſt mit der Beſatzung untergegangen. 

» Bochum, 20. Nov. Auf der Zeche „Karl 
Friedrich“ hat eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt⸗ 
Sechs Bergleute wurden ſchwer verletzt, die 


Für die ſibiriſche Taiga, jenen undurch⸗ 


dringlichen und anſcheinend endloſen Urwald, ſcheinen 


nun auch neue Zeiten zu kommen. Bis jetzt war der 
Wald Eigenthum des Zuerſtkommenden. Man brannte 


ſich irgend eine Stelle aus und konnte dann im nächſten 


Frühjahr den ſo gewonnenen Fleck für die Einſaat 
benutzen. Ob dabei etliche Geviertkilometer des 
ſchönſten Nutzholzes unnöthigerweiſe mitverbrannten, 
war gleichgiltig. So ſind denn dieſe Waldbrände 
geradezu eine Geißel des Landes geworden. „Ich 


fuhr im Mai“, fo ſchreibt ein Berichterſtatter, „auf 


der Straße nach Irkutsk 22 Tage lang in einer 
Wolke dichten Rauches. Auf beiden Seiten der Straße 
brannten unermeßliche Flächen der Taiga! Im Juli 


lag über Tomsk zwei Wochen ſo dichter Rauch, daß 


die Sonne als rothe Scheibe ohne Glanz am Himmel 


ſtand. Und doch wußte man, daß auf 100 Werſt im 
Umkreiſe kein Waldbrand ſtattfand. 
man, daß die Taiga bei Jeniſſeisk brannte, 800 Werſt 
von Tomsk. 
der Brandfläche 
beurtheilen. 
Verwüſtung nunmehr mit ſcharfen Maßregeln entgegen. 


Endlich erfuhr 


Hiernach kann man die Rieſenhaftigkeit 
und den angerichteten Schaden 
Die Verwaltung tritt dieſer unſinnigen 


Brandſtiftung im Walde, auch zum Zwecke der 


Urbarmachung, iſt unter Androhung ſtrengſter Strafen 
verboten. 


* Der dicke Kirſch, einer der bekannteſten und 
originellſten der Pariſer Droſchkenkutſcher, tft in Paris 
geſtorben und auf dem Friedhof zu Saint⸗Quen be⸗ 
graben worden. Der „Wein“ hat ihm den Tod ge⸗ 
bracht; er pflegte 16 Liter Wein als tägliche Ration 
zu vertilgen. Kirſch war 63 Fuß hoch und wog 200 
und einige 40 Pfund. Seine Körperkräfte waren die 
eines Hercules. Es wird ihm nachgerühmt, daß er 
im Stande geweſen, ſeinen eigenen Fiaker mit einem 
Arme () vom Boden aufzuheben. Er war eine be⸗ 
rühmte und angeſehene Perſönlichkeit im ſiebenten 
Arondiſſement und fuhr in den letzten Jahren faft 
ausſchließlich die Polizeicommiſſare des Quartiers von 
Saint Thomas d' Aquin. Sein Fiaker war die alter⸗ 
thümlichſte Baracke von ganz Paris. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. Nov. Der Vorſitzende der Weſt⸗ 
preußiſchen Aerztekammer, Herr Sanitätsrath Dr. 
Scheele⸗Danzig, begiebt ſich morgen nach Berlin zu 
der Ausſchußſitzung der preußiſchen Aerztekammern. 
Herr Dr. Scheele hat ein Referat über die 
Approbatlonsentziehung bei entmündigten Aerzten und 
bei ſolchen, die wegen Beſtrafung weder als Zeuge 
noch als Sachverſtändige vernommen werden können, 
übernommen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
noch folgende Gegenſtände: Prüfungsordnung für die 
deutſchen Aerzte und Antrag der Schleſiſchen Aerzte⸗ 
kammer: Der Ausſchuß wolle den Geſetzentwurf über 
die Ehrengerichte in der Form, in der er zur Vorlage 
an den Landtag in Ausſicht genommen iſt, für 
unannehmbar erklären. 

Pr. Stargard, 21. Nov. Der ſchon lange 
geſuchte Fälſcher des Looſes der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs Lotterie, mit Namen Liß, wurde geſtern 
früh auf Veranlaſſung der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu 
Graudenz in Lubichow, einem in unſerm Kreiſe 
gelegenen Dorfe, von dem Gendarmen Rleſop verhaftet 
und Abends an das Amtsgericht hierſelbſt abgeliefert. 


— 


Glauben Sie, daß ich heute ſchon zum zweiten Male 
hier wäre, wenn ich ihn bereits aufgegeben hätte? 
— Heute hoffe ich noch. Ob auch morgen?“ 

Er zog die Schultern in die Höhe. 

„Man muß mit ſolchen Hoffnungen vorſichtig 
ſein, wenn man nicht überraſcht werden will!“ 

Er zog den breitkrämpigen, ſchwarzen Filzhut 
von ſeinem ſchon ziemlich kahlen Kopfe und empfahl ſich. 

Ein Kübel mit Eis wurde auf Anordnung des 
Arztes ins Krankenzimmer getragen. Ein Eisbeutel 
lag auf dem Tiſche. 

„Wenn das Fieber kommen ſollte!“ hatte der 
Doktor ernſt geſagt. 

Und das Fieber kam, das gefährliche, tödtliche 
Fieber. Die Temperatur ſtieg bis auf 41 Grad. 

Mit flammendem Geſichte, ſtieren, weit geöffneten 
Augen und halb offenen Lippen, wälzte ſich der 
Kranke unruhig in ſeinem Bette, ſeufzte, knirſchte 
mit den Zähnen und lallte unverſtändliche Worte. 

Lieschen hatte Mühe, ſeine beiden Hände feſtzu⸗ 
halten, während Gretchen ihm die Eisblaſe auf die 
fieberheiße Stirn legte. 

„Wünſchen Sie etwas, Herr Werner?“ fragte 
5 ſchluchzend, „ſoll ich Ihnen die Medizin 
reichen?“ 

Der Kranke ſtarrte ſie mit ſeinen brennenden 
Augen an, aber er erkannte ſie nicht. 

Heftig zuckten ſeine Arme in den Händen 
Lieschens, fieberheißer Athem drang durch ſeine 
gepreßten, weißen Zähne hindurch. Er ſeufzte. 


Gretchen beugte ſich über ihn und flößte ihm] Kuſſ 


einen Löffel Medizin ein. 

Er wurde allmälig ruhiger. 

So blieb er den ganzen Nachmittag. Gegen 
Abend verfiel er in einen tiefen Schlummer. 

Elsbeth hatte die Nachtwache angetreten. 
Gretchen war nicht anweſend; ſie war, von Müdig⸗ 
keit übermannt, in ihrem Zimmer eingeſchlafen. 

Abſeits, auf einem Seitentiſchchen, brannte eine 
Nachtlampe, deren Schein das Zimmer erhellte. 

Die eintönige, fat düſtere Ruhe übte auf Els⸗ 
beth eine einſchläfernde Wirkung aus; ſie nickte im 
Halbſchlummer. ö 

Spät in der Nacht kamen die Delirien. Ein 
gellender Aufſchrei ſchreckte das Mädchen jäh aus 
ihren ſüßen Träumereien auf. Sie ſtarrte in das 
geiſterhafte Antlitz Werners, der, mit vorgeneigtem 
Oberkörper in ſeinem Bette ſitzend, die Hände ab⸗ 


wehrend vor ſich hin hielt, während ſich in ſeinen 
Augen das Bild grauenvollen Entſetzens ſpiegelte. 

„Haltet ihn — haltet ihn — er will ſie er⸗ 
morden —“ kreiſchte er und wollte aus dem Bette 
ſpringen. 

Elsbeth hatte zu thun, um den Raſenden zurück⸗ 
zuhalten. 

„Großer Gott!“ jammerte das Mädchen, indem 
ſie mit dem ganzen Aufgebot ihrer Kräfte den ſich 
aufbäumenden Kranken zu bewältigen ſuchte; „was 
beginne ich, — was beginne ich, — ſo allein mit 
ihm, — Hilfe! — Hilfe!“ f 

Geräuſchlos öffnete ſich die Thüre, eine weiß⸗ 
gekleidete Geſtalt huſchte in's Zimmer und verſchwand 
hinter der Tapete. Dort ſchob ſie das noch immer 
mit dem Fieberkranken ringende Mädchen zur Seite, 
ſchlang ihre beiden Arme um den Hals des Toben⸗ 
den, beugte ſich tief zu ihm nieder und flüſterte: 

„Ich bin es, Werner, ich, die Du ſo unſäglich 
verachteſt und die Dich ſo unſäglich liebt!“ 

Die weitgeöffneten, fiebernden Augen des Kranken 
blieben wie gelähmt an ihrem ſchönen Geſichte 
haften, ein konvulſiviſches Zittern überlief ſeinen 

örper. 

„Sie wollen ſie morden — hinaus — hinaus 
—“ keuchte er und verſuchte ſich mit feiner Rieſen⸗ 
kraft frei zu machen. i 

Allein Helene ließ ihn nicht mehr aus ihrer 
feſten Umarmung. Ihre Lippen legten ſich an die 
ſeinen und verbanden ſich zu einem langen, heißen 


e. 
„Willſt Du mir entrinnen? — Kannſt Du mir 
denn entrinnen?“ hauchte ſie. 

Er blieb wehrlos liegen wie ein Kind. 

Elsbeth war über das Benehmen Helenens ent⸗ 
ſetzt; aber ſie ſchwieg. Sie legte dem Kranken 
einen friſchen Eisbeutel auf den Kopf, Helene führte 
einen Löffel Wein an ſeine Lippen und bald ſank 
er ſchwer in die Kiſſen zurück und verfiel in einen 
tiefen, aber unruhigen Schlaf. 

„Wo iſt Gretchen?“ fragte Helene leiſe das 
Mädchen. 

„Das Fräulein iſt unwohl. Der Herr Doktor 
hat es ihr auch ſtreng verboten, die Nächte hier 
aufzubleiben, da ihre Geſundheit ſehr erſchüttert ſei. 
Sie wiſſen ja, wie leidend ſie ausſieht.“ 

„„Von heute an werde ich gemeinſchaftlich mit 
Dir die Nächte hier durchwachen, Elsbeth, aber Du 


o Schöneck, 22 Nov. In Königl. Boſchpol iſt Fa-flogen find, Andere behaupten aber wiederum, daß 


in dieſem Jahre zum zweiten Male die D phtheritis 
ausgebrochen. Der dritte Theil der Schulkinder iſt 
erkrankt. Innerhalb einer Woche ſind drei Kinder 
und zwei Erwachſene dieſer Krankheit erlegen; zwei 
derſelben waren im Sommer mit Heilſerum geimpft. 
— Das der Frau Gebeimräthin Engler gehörige 
Rittergut Kl. Podleß ſoll parzellirt oder im Ganzen 
verkauft werden. — Der Beſitzer Domannec in 
Schadrau fand beim Graben eines Kellers in ſeinem 
Hauſe mehrere Urnen und ein Beil. 

S. Krojanke, 21. Nov. Proben hochgradiger 
Verderbtheſt hat der bei dem Tiſchlermeiſter J. Lach 
in der Lehre ſtehende 18jährige Friedrich Kirſch abge⸗ 
legt. Derſelbe, ehemals Zögling der Zwangserziebungs⸗ 
anſtalt zu Tempelburg, hatte, nachdem er ſeinen Meiſter 
wiederholt beſtohlen hatte, in dieſem Frühjahre bei 
einem hieſigen Briefträger einen Einbruch verübt und 
dabei 24 Mk. entwendet, wofür er elne mehrmonatliche 
Gefängnißſtrafe erhielt. Nachdem er dieſe Strafe vor 
ca. 4 Wochen verbüßt hatte, brach er am vorigen 
Sonntage aufs Neue in ein hieſiges Weißwaarengeſchäft 
ein. Hterbei wurde er indeß geſtört, und in der Nacht 
zum Freitag ſtattete der beharrliche Diebsgeſelle mittelſt 
Einbruchs dem bieſigen Cigarrenfabrikanten einen 
nächtlichen Beſuch ab, leerte dort die Ladenkaſſe und 
entwendete auch eine Kiſte Cigarren. Heute wurde 
der jugendliche Einbrecher dem Gerichtsgefängniß zu 
Flatow zugeführt, nachdem er im hieſigen Stadtgefäng⸗ 
niß in der verfloſſenen Nacht an ſeiner mit vielem 
8 vorbereiteten Flucht verhindert worden war. 

B. Culmer Höhe, 22. Nov. Heute früh wurde 
der Arbeiter Jakob Marchlewski aus Culm, der zur 
Zeit in Ziegelei Stolno arbeitet, unweit Stolno todt 
aufgefunden. Ob hier ein Mord oder Unglücksfall 
vorliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung aufklären. 
Marchlewskt iſt im dortigen Gaſthauſe, nach vielem 
Schnapsgenuß, mit ſeinem Collegen in Streit gerathen, 
der ſchließlich zu Thätlichkeiten überging. 

o. Tiegenhof, 20. Nov. In der Nacht vom 19. 
zum 20. iſt in Neuſtädterwald das dem in Elbing 
wohnenden Rentier Fr. Martens gehörige Gaſthaus 

„Grenzkrug“ nebſt Scheune und Stallungen und Back⸗ 
haus total niedergebrannt. Das Feuer iſt in der 
Scheune ausgekommen. Der jetzige Pächter des Gaſt⸗ 
hauſes lag nebſt Frau und Dtienſtmädchen in tiefem 
Schlafe und konnten ſie nur mit Mühe von dem kurz 
nach 11 Uhr beimkehrenden Müller des Pächters 
Arctezewskt geweckt werden. Der Müller Grosnick 
rettete noch mit Gefahr die Kuh, die ſchon Brand⸗ 

wunden erlitten und das Pferd. Ein großes Schwein, 
ſowie ein Wagen, auf dem noch Mehl lagerte, Futter, 
Getreide und andere Ackergeräthſchaften find verbrannt. 
Von den Möbeln konnte noch etwas gerettet werden. 
A. erleidet einen großen Schaden, da Futter, Acker⸗ 
geräthſchaften und die Getränke nicht verſichert waren. 
— die Entſtebhung des Feuers fehlt bis jetzt jede 


ST 9 Liebemühl, 22. Nov. Geſtern morgen 5 Uhr 
wurde die hieſige Einwohnerſchaft durch Feuerſignale 
alarmirt. Es war nämlich in der Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Herrn Zechlau in Carlshof Feuer ausge⸗ 
brochen. Daſſelbe verbreitete ſich mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, welche 
auch eingeäſchert wurden. An der Brandſtelle waren 
zwar mehrere Spritzen erſchtenen, welche aber nicht in 
vollem Maße auf das Feuer einwirken konnten, weil 
Waſſermangel herrſchte. Infolge der ſchnellen Ver⸗ 
breitung des Feuers konnte nur das Vieh, mit Aus⸗ 
nahme von 9 Schafen und 30 Gänſen, gerettet 
werden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch 
nicht bekannt. Von Vielen wird geſagt, daß Funken 
. dd ¹wm¹¹ Add T7777. PARAT der Locomotive auf das Strohdach der Scheune 


darfſt mich nicht verrathen, vor Niemand, hörſt Du? 
Man möchte mich hier nicht dulden!“ 

„Wie ſollt' ich auch, gnädiges Fräulein! Was 
hätt ich denn vorhin ohne Sie angefangen? Ich 
hatte ordentlich Furcht vor ihm! Und wie Sie ihn 
gebändigt haben! — Nein, das werde ich in meinem 
Leben nicht vergeſſen!“ 

Die Temperatur ſtand jetzt mehrere Tage ſehr 
hoch; die Delirien wiederholten ſich auch die folgen⸗ 
den Nächte. 

Das waren ſchlimme Tage für das Haus, voll 
Bangen und Sorgen. 

Der Fabrikherr kam jetzt täglich herüber. um 
perſönlich über das Befinden des Kranken Erkun⸗ 
digungen einzuziehen; er hörte nie etwas Tröftliches. 

Rührend war die Bitte der beiden Knaben, zu 
ihrem geliebten Lehrer vorgelaſſen zu werden. Oskar 
wollte ihm nur ſagen, er möge bald, recht bald ge⸗ 
neſen, Richard wollte nur einmal wieder in ſein 
freundliches Geſicht blicken und wäre es auch nur 
aus angemeſſener Entfernung. Die Knaben kamen 
ſich wie verwaiſt vor. Aber der Beſuch wurde ihnen 
nicht geſtattet. 

Kleeborn bekam jetzt Gretchen äußerſt ſelten zu 
Geſicht, ſie war meiſt im Zimmer Werners. 

Der Zuſtand des Kranken blieb einige Tage auf 
gleicher Höhe; von den nächtlichen Delirien aber 
wußte Niemand, außer den beiden Mädchen, die bei 
ihm die Nächte durchwachten. Mehr als einmal 


rang er mit Helene, um ſich im Fieberwahn aus 


dem Fenſter zu ſtürzen; aber ſie beſiegte ihn immer. 
Die Liebe verlieh ihr übermenſchliche Kräfte. 

Endlich begann eines Tages die ie zu 
ſinken, das Fieber ließ nach, die nächtlichen Delirien 
blieben aus. 

„Wir haben ihn durchgebracht!“ meinte, ſich die 
Hände reibend, Doktor Gruber, „die Wunden heilen 
prächtig! Jetzt aber ſagen Sie mir, gnädige Frau, 
nach dem hohen Fieber und dem ungewöhnlichen 
Verlauf überhaupt zu ſchließen, muß er doch im 
Delirium gelegen ſein; ich habe nie ein Wort 
darüber vernommen. Wer hat denn die Nachtwache 
gehabt?“ 

Helenens Geſicht wurde purpurroth. 

„Die Elsbeth,“ entgegnete Frau Bahlſen, „ruft 
einmal die Elsbeth her!“ 

„Ein Mädchen?“ fragte der Doktor verwundert. 


„Glauben Sie, ein Fieberkranker laſſe ſich in ſeinen] Ko 


Anfällen von einem Mädchen bewältigen?“ 

Elsbeth kam. Sie berichtete, daß der Kranke 
wohl hie und da in Tobſucht ausgebrochen ſei, das 
habe ſich aber ſehr bald wieder gelegt. 

Der Arzt machte eine bedenkliche Miene. 

„Es iſt gut, daß Alles vorüber iſt. Ich war 
der feſten Meinung, daß Sie zu dieſem Dienſt einen 
handfeſten Mann beordern werden und hielt es des⸗ 
halb auch nicht weiter für erwähnenswerth.“ 

Mit einem ſeltſamen Seitenblick auf Elsbeth 


ſchon vor der Durchfahrt des Zuges das Bi im 
Entſtehen war. — Im Dorſe Bienau wäre beinahe 
eine Hofmannsfamilie erſtickt. Zur Nacht wurde noch 
einmal der Ofen geheizt und da derſelbe keine Ver⸗ 
ſchlußthür hatte, wurde das Rohr einfach verſtopft. 
Die Familte legte ſich ruhig ſchlafen. Als der Ehe: 
mann erwachte, hatte ſich bereits die Stube mit Dunſt 
gefüllt; die Kinder waren ſogar ſchon beſinnungslos. 
Durch den ſchlechten Zuſtand der Oefen find ſchon ſehr 
viele Unglücksfälle vorgekommen, und kann daber die 
Anbringung der vorſchriftsmäßigen Verſchlußthüren 
nicht genug gerathen werden. 

xx Saalfeld, 22. Nov. Bei der geſtrigen 
Stadtverordnetenwahl wurden wiedergewählt in der 
erſten Abtheilung Gutsbeſitzer Eben⸗Ebenau, in 
der dritten Reſtaurateur Janaszewski; neuge⸗ 
wählt wurden in der zweiten Abtheilung Gerichtsvoll⸗ 
zteher Modzien und Fabrikbeſitzer Schulz. 

Königsberg, 20. Nov. Zwei Schwindlerinnen, 
angeblich Mutter und Tochter, mietheten, wie die 

„K. H. 8.“ mittheilt, am 1. d. M. bei einer im 
Mäühlengrund wohnenden Frau ein möblirtes Zimmer 
mit Penſion und gaben an, in Bartenſtein wohnhaft 
zu ſein, woſelbſt der Mann reſp. Vater ein kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betreibe, für welches fie bier 
Gelder einzukaſſiren Rn: Die Mutter verließ die 
Penſion ſchon am 4. d. Mts., die Tochter blieb bis 
Sonntag, den 8. d. Ms., dort und ging am Morgen 
dieſes Tages angeblich nach der Bahn, um den an⸗ 
kommenden Vater abzuholen. Sie kehrte jedoch ebenſo 
wenig wie die Mutter in das Logis zurück und ihre 
Wirthin ſah zu ſpät ein, daß ſie betrogen worden war, 
machte überdem auch noch die Entdeckung, daß die 
beiden Fremden ihr vier Handtücher gez. B. und aus 


einem verſchloſſenen Schranke mittelſt Nachſchlüſſels 


ein goldenes Medaillon mit ſchwarzer Emailleverzierung, 
ſowie diverje Kragen, Manſchetten und Schleier ges 
ſtohlen hatten. Da die Betrügerinnen ihr Gewerbe 
vielleicht auch in anderen Orten fortſetzen werden, 
wird vor denſelben gewarnt. Die Mutter war ca. 50 
Jahre alt, klein und ſchwarz gekleidet, die Tochter, 
ca. 15. Jahre alt, war ſchlank, trug ein blaues 
Coſtümkleid mit Perlmutterknöpfen und hatte hell⸗ 
blondes Haar. 

Königsberg, 21. Nov. In einer der letzten 
Gewerbegerichtsſitzungen konnte man eine 
überraſchende Aufklärung über die Art 
der Wurſtfabrikation gewinnen, welche ein 
hieſiger Fleiſchermelſter in Anwendung bringt. Beſagter 
Fleiſchermeiſter war von einem ſeiner Geſellen bei dem 
Gewerbegericht auf Zahlung eines ihm angebllch 
zuſtehenden rückſtändigen Lohnes in Höhe von 7,50 Mk. 
verklagt worden. Der Beklagte machte gegen biefe 
Forderung geltend, daß Kläger ihm wiederholt Wurſt 
derartig verdorben habe, daß er ſie kaum ſeinen 
Kunden habe anbieten können, und daß ihm, da er 
dleſe Wurſt bedeutend unter dem ortsüblichen Preiſe 
habe verkaufen müſſen, deshalb ein beträchtlicher 
pekunlärer Nachtheil erwachſen jei, den er allermindeſt 
auf 7,50 Mk. berechne. In feiner Gegenerklärung 
brach der Kläger unter ſchallendem Gelächter des 
zahlreichen Auditoriums in echtem Königsberger Dialekt, 
den wir aber ins Hochdeutſche üherſetzen wollen, in 
die Worte aus: „Da mag der Teufel gute Wurſt 
machen, wenn man in die Wurſt einen Centner 
Reibbrod hineinnehmen muß!“ Kaum war dieſe 
Aeußerung gefallen, als der Schlächtermeiſter ſchleunigſt 
in die Taſche griff, fein Portemonnate zog, die 7,50 
Mk. erlegte und mit den Worten: „Mit ſolchen 
Menſchen lohnt ſich nicht zu ſtreiten“, verſchwand. 


ſügte er dann hinzu: „Hätte nie gedacht, daß ein 
ſo gebrechliches Ding den Muth haben könnte, mit 
einem vom Fieberwahn Befallenen zu ringen und 
— mit ihm fertig zu werden. War ſie ganz allein?“ 

„Ja, Herr Doktor, ganz allein. Wie konnten 
wir das auch ahnen?“ — 

Werner wurde Reconvalescent. Seine Sinne 
wurden wieder frei, der Appetit ſtellte ſich ein und 
die Temperatur fiel allmählig zur Norm zurück. 
Die Tapete, die bisher ſein Lager wie eine Iſolir⸗ 
zelle umgab, war entſernt; das Krankenzimmer machte 
auch ſonſt einen viel helleren und freundlicheren 
Eindruck, als je vorher, — man merkte überall das 
Anmuthig⸗Trauliche einer ſtill waltenden Frauenhand. 

In einer Nacht, Werner ſchlief feſt und ruhig, 
Elsbeth ſaß bereits in ihrem gewöhnlichen Halb: 
ſchlummer verſunken neben ſeinem Bette und Helene 
ſtand am geöffneten Fenſter und blickte in die klare, 
ſternenhelle Nacht hinaus, öffnete ſich leiſe die Thüre, g 
Gretchen trat ein. Es war ſeit langer Zeit wieder 
das erſte Mal, daß fie in der Nacht das Kranken⸗ 
zimmer betrat und ſie war nicht wenig erſtaunt, 
auch Helene hier zu finden. 

er den Fußſpitzen ſchlich ſie zu ihrer Freundin. 

Du hier, Helene? — Was iſt vorgefallen?“ 

Helene lächelte. 

„Ich habe heute keinen Schlaf, Gretchen, und 
dann — dann wollt' ich einmal ſehen, wie es hier 
ausſieht!“ 

Werner erwachte. 
„Biſt Du da, Elsbeth?“ fragte er leiſe. 
Elsbeth fuhr von ihrem Seſſel auf. 

Wünſchen Sie etwas, Herr Werner?“ ſtotterte 
ſie noch ſchlaftrunken. 

„Ja, mein Kind, ich habe Durſt. Willſt Du 
mir nicht einen Schluck Wein geben?“ 

Elsbeth flog zum Tiſche hin, goß aus der bereit⸗ 
ſtehenden Flaſche einen kleinen Becher voll und kehrte 
damit vorſichtig zu Werner zurück. 

„Du kannſt mir heute ſchon getroſt einen größeren 
Becher reichen,“ ſagte er lächelnd, nachdem er den 
erfriſchenden Schluck gethan hatte. „Ich glaube 
denn doch, daß ich ſchon etwas mehr vertragen 
könnte. Du ſollteſt mich nicht mehr als Schwer⸗ 
kranken behandeln, Elsbeth!“ 

Das Mädchen warf einen fragenden Blick zu 
Gretchen hinüber; diese nickte zuſtimmend mit dem 


pfe. 
en vielleicht Fräulein Gretchen hier?“ fragte 
Werner, als er dieſen Blick auffing. 

Aber ſchon war Gretchen brbeigei, ftellte ſich 
neben Werner hin und reichte ihm die Hand, bie 
er herzlich drückte und dann an ſe ne Lippen führte. 

„Laſſen Sie mir doch die kleine, liebe Hand,“ 
flüsterte er, als ihm Gretchen dieſelbe entziehen 
wollte, „ſie hat mich ja ſo treu gepflegt, hat ſich 
ſo eifrig und ſorglich um mich zu ſchaffen gemacht, 
daß ich ihr meinen Dank mit Küſſen abzahlen will.“ 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 23. November. 


Für landwirthſchaftlich benutzte, an die 
Eiſenbahnen grenzende Grundſtücke iſt folgende 
Entſcheidung des Kammergerichts zu bemerken: Der 
Beſitzer C. eines Vorwerks in Weſtpreußen, welches 
unmittelbar an die Elſenbahn grenzt, ließ Dung auf 
die Fläche neben der Elſenbahn ausfahren. Er erhielt 
eln Strafmandat, weil nach § 4 der Verordnung des 
Miniſters des Innern vom 23. Juli 1892 leicht 
entzündliche Gegenſtände, die nicht durch feuerfeſte 
Bedachungen oder durch ſonſtige Schutzvorrichtungen 
gegen das Eindringen von Funken und glühenden 
Kohlen geſichert ſind, bei Elſenbahnen nur in einer 
Entſernung von mindeſtens achtunddreißig Metern 
von der Mitte des nächſten Schienengeleiſes gelagert 
werden dürfen. Der 1 legte Berufung an das 
Gericht ein. Die Schöffen ſprachen ihn frei, well der 
Beſitzer durchaus des Dunges auf dem Acker bedürfe, 
um ſolchen in Stand zu halten. Die Strafkammer, 
an welche der Staatsanwalt Berufung einlegte, 
verurthellte den Beſitzer; daſſelbe that das Kammer⸗ 
gericht, weil im gegebenen Falle auch beſterworbene 
Rechte im Intereſſe des Allgemeinen durch Poltlzei⸗ 
verordnungen beſchränkt werden können. Noch mehr 
als Dung gehören zu den leicht entzündlichen Gegen⸗ 
ſtänden: Heu und auf dem Schwad liegendes oder 
in Hoden ſtehendes Getreide. 38 Meter etwa 120 
Fuß iſt eine ziemlich welte Strecke. Liegt die Eiſen⸗ 
bahn auf einem Damme, fo tritt zu der Entfernung 
von achtunddreißig Metern noch die anderthalbfache 
Höhe des Dammes. 

Geldfendungen in Rußland. In Rußland 
kann gegenwärtig eine Geldſendung nur in der Weiſe 
effectulrt werden, daß das baare Geld, wohlverpackt, 
der Poſt übergeben wird, die es dann wle andere 
Werthſachen behandelt und das darauf liegende Porto 
einzieht. Dieſe mit Umſtänden und verhältnißmäßig 
hohen Koſten verknüpfte Ein richtung wird nun dur 
die Einführung der in Deutſchland üblichen Poſtan⸗ 
weiſungen erſetzt werden, jo daß auch für die Folge 
Geldſendungen nicht nur durch die Poſt, ſondern auch 
telegraphiſch übermittelt werden können. Die Grenze 
der auf eine Poſtanweiſung zu expedlrenden Summe 
iſt auf 100 Rubel feſtgeſetzt, wofür der Einheitsſatz 
von 15 Kopeken 1—100 Rubel entrichtet wird; bet 
telegraphiſchen Sendungen wird noch außerdem die 
Gebühr für ein einfaches Telegramm von 20 Worten 
erhoben. Die Neuerung wird in Rußland, Trans⸗ 
kaspien und Turkeſtan mit dem 1. Januar 1897 ein⸗ 
geführt werden. 

Die am 1. Januar 1897 in Kraft tretende 
Gewerbe⸗Ordnungsnovelle veranlaßt einige Er⸗ 
gänzungen und Aenderungen der bisber in Kraft be⸗ 
findlichen Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbeord⸗ 
nung. Durch Bundesrathsbeſchluß iſt zunächſt Ziffer 
I der Beſtimmungen (Geſchäftsbetrieb der Handlungs⸗ 
reiſenden) folgendermaßen geregelt: 1) Gold⸗ und 
Silberwaarenfabrikanten und⸗Großhändler find befugt, 
auf Grund der nach § 44a ertheilten Legltimatlons⸗ 
karte auch außerhalb des Gemeindebezirks ihrer ge⸗ 
werblichen Niederlaſſung, ſofern dieſe im Inlande llegt, 
perſönlich oder durch in ihrem Dienfte ſtehende Reſſende 
Gold⸗ und Silberwaaren an Perſonen, die damit 
Handel treiben, feilzubleten und zu dieſem Zweck mit 
ſich zu führen, vorausgeſetzt, daß die Waaren, welche 
fie feilbieten, übungsmäßig an die Wiederverkäufer im 
Stück abgeſetzt werden. Daſſelbe gilt von Taſchen⸗ 
uhren, Biſouterſe⸗ und Schildpattwaarenfabrikanten 
und Großhändlern, ſowle von Gewerbetrelbenden, 
welche mit Edelſteinen, Perlen. Kameen und Korallen 
Großhandel treiben. 2) Weinhändler find befugt, auf 


„Setzen Sie ſich zu mir,“ bat er dann, ihre 
Hand freigebend, „ich möchte nach langer Zeit wieder 
einmal mit Ihnen ſtreiten und plaudern.“ 

Elsbeth erhob ſich und machte Gretchen Platz 

„Aber nicht viel, Herr Werner, das ſag' 


Ihnen! Sie dürfen ſich noch nicht viel on Bruſt durchbohrte 


Vergeſſen Sie nicht, daß Sie Rekonvalescent ſind!“ 

„Wie beſorgt Sie um mich find, Sie barmherzige 
Schweſter Sie! Ich fragte mich ſchon oft während 
der Zeit, in der ich wieder zum klaren Bewußtſein 
zurückkehrte, ob mein Leben überhaupt ſo viel werth 
ſei, Ihnen ſolche Sorge zu bereiten. Ich glaube, 


in Ihrem Herzen hat kein anderes Gefühl Platz, weiße Geſtalt; 


als nur Güte und Liebe!“ 

„Sie irren, Herr Werner. Mein Herz iſt der 
Tummelplatz aller möglichen Leidenſchaften. Und 
je nachdem man die eine oder andere in mir weckt, 
zeige ich mich in dem jeweiligen günſtigen oder un⸗ 

günſtigen Lichte. Ich bin der größten Liebe ebenſo 

fähig, als des größten Haſſes. Ich kann ſogar in 
Beiden etwas exentriſch werden!“ fügte ſie ſeltſam 
lächelnd hinzu. 

Werner blickte ihr treuherzig in die Augen. 

„Sprechen Sie aus Erfahrung, Fräulein Gretchen?“ 

Das Lächeln verſchwand mit einem Male von 
Gretchens Lippen. 

„Es find nur allgemeine Erfahrungsſätze, er⸗ 
widerte ſie ernſt, „die wohl Jeder mit gutem Recht 
auf ſein eigenes Leben beziehen kann. Der Eine 


mehr, der Andere weniger.“ 


„Ich will ja die Wahrheit dieſer Behauptung 
nicht in Abrede ſtellen, Fräulein Gretchen, aber 
Ihre Antwort paßt durchaus nicht zu dem plötzlichen 
Ent Ihrer Stimmung. Ich möchte Ihren Gedanken 
wieder eine andere Richtung geben. Haben Sie 
den guten Willen dazu?“ 

„Sie fragen noch? Sie, der jeden Willen beugt 
und ihn ſich kunterth ug macht?“ 

„Dann laſſen Sie mich, dieſe Vorausſetzung 
zugeſtanden, Ihnen etwas ganz Merkwürdiges mit⸗ 
theilen, Fräulein Gretchen. Es handelt De um 
einen Traum während meiner Krankheit, um einen 
Traum, der mir nicht mehr aus dem Sinne will 
und mir wie eine übernatürliche Viſion erſcheint.“ 

Er ſetzte ſich im Bette auf und ſtrich ſich mit 
der Hand über die Stirn, als wollte er einen be⸗ 
reits vergeſſenen Gedanken wieder wachrufen; dann 
fuhr er mit leiſer Stimme fort: 

„Ich lag im Fieberwahn, um mich herum war's 
finſtere Nacht. Grauenhafte Geſtalten ſtiegen vor 
mir auf und verſchwanden, ſchattengleich, wie ſie 
gekommen. Bald kämpfte ich mit einem Rieſen, 
wurde nach langem Ringen überwältigt und harrte 
entſetzt des tödtlichen Streiches. Und als das 
Schreckbild verſchwand, tauchte ein anderes auf. 
Hinter meinem Rücken erhob ſich wüſter Lärm; 
drohende Stimmen wurden laut, von Zeit zu Zeit 
fielen einige Schüſſe. Ich blickte mich erſchrocken 


Grund der nach 8 44a ertheilten Legitimatlonskarle 


auch außerhalb des Gemeindebezieks ihrer gewerblichen 
ddr eue ſofern dieſe im Inlande liegt, perſönlich 
oder durch in ihrem Dienſte ſtehende Reſſende ohne 
vorgängige ausdrückliche Aufforderung Beſtellungen = 
Wein (Traubenwein einſchließlich Schaumwein) b 
anderen Perſonen zu ſuchen als bet Kaufleuten 155 
ſolchen Perſonen, in deren Geſchäſtsbetriebe Waaren 
der angebotenen Art Verwendung finden, ſowie bei 
Kaufleuten an anderen Orten als in deren Geſchäfts⸗ 
räumen. Das Gleiche gilt für den Handel mit Er⸗ 
zeugniffen der Leinen⸗ und Wäſchefabrikatton und mit 
Nähmaſchinen. Der Vertrieb von Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren, Taſchenuhren ꝛc. durch Fabrikannten, Händler 
oder deren Reiſende an Prlvatperſonen iſt alſo vom 
1. Januar 1897 nicht mehr geſtattet. 

Neue Titel. Nach der „Bol. Ztg.“ will der 
Finanzminiſter künftig 7 5 Hauptamtsaſſiſtenten 
und Einnehmern 1. Kl., welche ſich mindeſtens zehn 
Jahre in dieſen Dienfiſtellungen befinden, wichtigere 
Stellen ſeit längerer Zeit zur Zufriedenheit verwaltet 
und ſich tadellos geführt haben, den Charakter als 
Haupt⸗Steuer⸗(Zoll⸗)Amts⸗Sekretär beziehungsweiſe 
(Zoll⸗) Steueramts⸗Rendant verleihen. 


Kunſt und Literatur. 


8 Ludwig Ganghofers neueſter Hoch⸗ 
landsroman, „Der laufende Berg“, iſt in dem 
ſoeben erſchienenen Heft 12 der „Gartenlaube“ zum 
Abſchluß gelangt. Der berühmte Romanſchriſtſteller 
hat zu der langen Reihe ſeiner trefflichen Werke ein 
neues hinzugefügt, das ſowohl durch Inhalt wie 
Formvollendung meiſterhaft genannt werden darf. 
Den höchſten Anforderungen der Kunſt völlig Rechnung 
tragend, verdient „der laufende Berg“ dennoch ein 
volksthümliches Werk genannt zu werden. Als ein 
Gegenſtück zu dieſem Roman erſcheinen „Die 
Geſchwiſter“ von Philipp Wengerhoff. Der letztere 


ch] Roman führt uns in das moderne großſtädttſche 


Leben der höheren Beamtenkreiſe ein. Der Autor 
zeichnet ſeine Geſtalten klar und ſicher, ſelbſt die 
kleinſten Züge ſind darin dem Leben abgelauſcht und 
die Tendenz iſt eine gute; ſie wendet ſich gegen das 
Haſchen nach äußerem Schein, hinter deſſen Glanz ſich 
nur ſelten das wahre Glück verbirgt. Außerdem bringt 
noch die „Gartenlaube“ einen Beitrag aus der Feder 
der berühmten Marie von Ebner⸗Eſchenbach. „Ein 
Verbot“ iſt der Titel des ergreifenden Kulturblldes, 
das eine wahre Perle echt dichteriſcher Darſtellung 
bildet. — Aus der Füle der Artikel, die dieſes Heft 
dem Leſer bietet, ſeien nur ſolgende hervorgehoben. 
Die Zeitereigniſſe werden in den reich illuſtrirten 
Aufſäßen „Das Jubiläum der Tiroler Frelheitskämpfe“ 
von J. C. Platter und „Die Eröffnung des Eiſernen 
Thores“ von Paul Lindenberg beleuchtet. „Neue 
Bahnen“ und „Moderne Goldmacher“ behandeln dle 
neueſten Fortſchritte der Chemie und Technik. Guſtav 
Kopal ſchildert in dem Artikel „An der Quelle des 
Lüneburger Salzes“ die größte Saline Deutſchlands. 
Ferner wird noch dem Neſtor der ſchwäbiſchen Dichter, 
Jobann Georg Fiſcher, der neuerdings feinen acht⸗ 
zigſten Geburtstag gefeiert hat, ein anziehender Ars 
tikel gewidmet. In weiteren Kreiſen, namentlich unter 
den Frauen werden ſchließlich die „Skizzen aus deut⸗ 
ſchem Frauenleben in fremden Zonen“ lebhaft inter⸗ 
1 
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u vorzüglichen Tabak habe kaum er⸗ 
wartet lauten tauſende Zuſchriften an 
B. Becker in Seeſen a. H. über Holländ. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark. 


um und ſah in einiger ...!... TTT % GEiTEER ER Ehe eine Schaar 
von Mördern, die mich verfolgte. Ich ſuchte mein 
Heil in der Flucht. Schon war ich dem rettenden 
Ziele nahe, als mich im letzten Augenblicke die 


ich Kräfte verließen, indeß eine ſauſende Kugel mir die 


Und endlich lag ich ein⸗ 
ſam in einer finſteren Kerkerzelle, an einer Kette 
angeſchmiedet; ich zerrte daran, daß es laut klirrte 
und raſſelte, aber je heftiger ich daran zog und 
rüttelte, deſto tiefer ſchnitt ſie mir in's Fleiſch ein, 
bis ich matt und erſchöpft auf das Strohlager 
zurückſank. — Da erhob ſich vor mir eine hohe, 
mild lächelnd beugte ſie ſich zu mir 
nieder und preßte ihre Lippen an die meinen. Das 
goldſchimmernde Haar, das aufgelöſt über ihren 
ſchneeweißen Nacken niederfiel, bedeckte mein Geſicht 
und berauſchte mich mit ſeinem Dufte. Die Küſſe 
brannten mir auf den Lippen und warfen berückende 
Flammen in mein Blut, daß ich vor Wonneſchauern 
erbebte. „Ich werde Dich befreien!“ flüſterte ſie 
mir zu, „ſei ſtandhaft und harre aus!“ 

Sie kam jede Nacht wieder, umſchlang mich mit 
ihren Armen und bedeckte meinen Mund mit 
feurigen Küſſen. 

In einer Nacht kam ſie wieder. Die wilden 
Träume hatten mich verlaſſen, aber ich war macht⸗ 
und willenlos und konnte kein Glied bewegen. 
Wieder beugte ſie ſich zu mir herab, lächelte mich 
an und flüſterte mir heimliche Worte zu. 

Ich blickte fie ſtarr an. Mir kam es vor, als 
wäre die Venus von Tizian aus ihrem Rahmen 
getreten und ſei nun erſchienen, mir die Sinne zu 
bethören. 

Schon ſtreckte ich meine Arme aus, um die Ge⸗ 
ſtalt zu umſchlingen und feſtzuhalten, als ſie auch 
ſchon wie ein Geiſt meinen irrenden Blicken ent⸗ 
ſchwand.“ 

(Fortſetzung folgt. 
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